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Ein neues Dokument der Siegeszuversicht
Begeisterter Widerhall der Führerrede am Heldengedenktaq in Rom — Die Weltpresse im Zeichen

der Ausführungen Adolf Hitlers
DNB. Rom,  17 . März . Die Rede des Führers im Berliner

Zeughaus wird von der römischen Abendpressc als ei« neues
Dokument einer Siegeszuversicht gewürdigt , die sich nicht, wie
Siornale dZtalia " betont , auf Illusionen , sondern auf sehr

Hetc geistige und materielle Tatsachen gründe . Die Worte
sle« Führers hätten ferner am Vorabend entscheidender Er-
«ignisse eine neue Mahnung an die plutokratischen Verantwort¬
lichen des Krieges enthalten und die in einer gerechte« Vertei-
luvg der Güter dieser Welt bestehenden Kriegsziele der Achse
c,neut bestätigt. Die vorausschaueuden Worte Hitlers seien im¬
mer durch die militärischen Ereignisse bestätigt worden . Wenn
dir Feinde seine Worte richtig eingeschätzt hätten , so würden sie
sich Niederlagen und Katastrophen erspart haben . Die Tatsache,
das, der Führer zusammen mit de« deutschen auch die italieni¬
schen Gefallenen ehrte , habe im Herzen des italienischen Volkes
einen tiefen Widerhall gesunden.

Nom. Die Rede des Führers anläßlich des Heldengedenktages
findet in der gesamten römischen Presse allerstärksten Widerhall.
In ihren Schlagzeilen unterstreichen die Blätter , daß der Führer
gleichzeitig mit den heldenhaft » deutschne Gefallenen auch die
italienischen Gefallenen geehrt  habe und dabei be¬
tonte. daß keine Macht und keine Hilfe am Ausgang des Kampfes
etwas ändern können. „1941 werde das vollbringen,  was
letzte» Jahr begonnen wurde ", so lautet die Ueberschrift des
„Popo lo di Roma ", der erklärt , der Führer habe mit diesen
Worten die Wiederaufnahme einer heftigen deutschen Offensive
>n der Lust, zu Wasser und zu Lande angekündigt . „Messagers"
schreibt, der Führer habe erneut angekündigt , daß England be¬
siegt werde und daß keine Macht der Welt die Vollendung des
größten je in der Geschichte dagewesenen Sieges werde verhindern
können. „Teuere"  stellt die Worte des Führers heraus , daß,
nachdem während der sechs Wintermonate dem Verbündeten
Deutschlands die Aufgabe zugefallen sei, allen englischen Angrif¬
fen standzuhallen, von nun an die deutsche Armee ihren Anteil an
dieser Aufgabe übernehme.

Belgrad, 17. März . Die Führer -Rede wird von den Belgrader
Peilungen auf der ersten Seite veröffentlicht. Ueberall ist dem
Text auch das Bild Adolf Hitlers beigefügt. 2n den Schlagzeilen
werden hauptsächlichdie Worte des Führers herausgestellt , daß
Deutschland im Jahre 1941 kalt und entschlossen vollenden werde,
war in dem vergangenen begonnen wurde . In politischen und
diplomatischen Kreisen der jugoslawischen Hauptstadt bemerkt
man zur Führer -Rede, daß sie noch stärker als seine früheren
Reden den Akkord der absoluten Siegeszuversicht anschlage und
zweifellos nicht nur das deutsche Volk, sondern auch die übrige
Welt von seinem Siegesglauben überzeugt habe. Den Ankündi¬
gungen des Führers folgten stets auch die Taten.

Eosia. Als erste Blatt bringt die Sonntag -Abendzeitung
„Duma" die Rede des Führers im Zeughaus auf der ersten Seite
m großer Ausmachung mit einem Bild Adolf Hitlers . In der
Meldung wird besonders die Stelle der Rede unterstrichen, in
d« der Führer von der Siegeszuversicht Eroßdeutschlands spricht.

Stockholm. Die StockholmerPresse bringt in großer Aufmachung
die Rede des Führers . Unter der Ueberschrift: „Hitler erklärt:
England wird fallen ", hebt der Berliner Korrespondent
non„Stockholms Tidningen " besonders den feierlichen Nahmen
der Heldengedenkfeier im Zeughaus hervor . „Svenska Dagbladet"
dringt als Ueberschrift: „Keine Ueberstürzung in der Welt ver¬
mag den Ausgang des Kampfes zu ändern ". „Aftonbladet"
Hreibt: „Man soll die Stärke Deutschlands nicht unterschätzen—
England wird fallen".

Kî enhagen. Die Morgenblätter geben die Rede des Führers
«m Heldengedenktag allgemein an erster Stelle in großer Aus¬
fachung und in breiter Ausführlichkeit wieder. Die Schlagzeilen

Leitungen verweisen insbesondere auf den bevorstehenden
fchlußkamps mit England . „Politiken " z. V. hebt die Erklärung

hervor, daß keine Macht der Welt den Ausgang die-
ändern könne. Andere Blätter , darunter „National-

""d „Berlingske Tidende", unterstreichen die Feststellung,
^ "klitsche Wehrmacht nun wieder ihren Teil an den Lasten

^ ^ Alchen Angriffe übernehme und verzeichnen gleichzeitig
^es Führers : Wir treten an, um zu vollenden, was 1940

"gönnen wurde.

l,.^ *is. Die Rede des Führers im Ehrenhof des Berliner Zeug-
«ai-r» As Feier des Heldengedenktages hat in der Pariser Presse

^ gemacht. Die Zeitungen veröffentlichen spalten-
v. /̂ .A^ öüge aus der Rede im Wortlaut und zitieren in den
«i» ^ , an einige der markantesten Aussprüche des Führers
Hin- wird unterliegen und keine Macht der Welt , keine

wird am Ausgang dieses Kampfes etwas ändern ".

kevwn"̂ ^ res. lieber die Ansprache des Führers anläßlich der

Ausführl' chk ^ ^ *asse auf der Titelseite in größ-

irKt -?"»/ ' ĉ uch die Neuyorker Presse bringt die Führer -Rede in
Indenten sehr ausführlich . Die Berliner Korre

DNB Berlin , 17. März . Der Heldengedenktag wurde auch
überall dort , wo deutsche Soldaten stehen, und von den Deutschen
im Ausland mit Feierstunden begangen.

In ganz Italien  hatten sich die deutschen Volksgenossen in
den Ortsgruppen der AO. der NSDAP , zu ernsten und würde¬
vollen Heldengedenkfeiern zusammengefunden. Auf Einladung
des deutschen Botschafters von Mackensen fand in Rom im
Deutschen Heim eine Feier statt . In einer kurzen Ansprache ge¬
dachte. der Luftattache der deutschen Botschaft, Generalmajor
von Bülow , in stolzer Trauer und unerlöschlicher Dankbarkeit der
auf den Schlachtfeldern Polens , Norwegens , Hollands , Belgiens
und Frankreichs gefallenen und von Feindfahrt und Feindflügen
nicht mehr zurückgekehrten deutschen Soldaten , der Zeugen ewi¬
gen Ruhmes , die für Führer , Volk und Vaterland ihr Leben
Hingaben.

In Frankreich  hielt die deutsche Wehrmacht auf allen
Militärfriedhöfen , auf denen deutsche Krieger ruhen , würdige
Feiern ab. In Paris fand .die Hauptfeier auf dem Militärfried¬
hof Jvay statt . Zur Ehrung der Toten war die Reichskriegsslagge
aufgezogen, vor der ein Doppelposten die Ehrenwache bezogen
hatte . Um 9.30 Uhr marschierte eine Ehrenkompanie mit Musik
zu dem am Südrand der Stadt gelegenen Friedhof . Hier sprach
der Stadtkommandant von Paris und legte unter den Klängen
des Liedes vom Guten Kameraden Kränze an den geschmückten
Gräbern der Gefallenen des jetzige» Krieges und des , Welt¬
krieges nieder . Aehnlich verlief die Feier auf dem Pariser Mili¬
tärfriedhof Vagneux.

In Holland  fanden in den größeren Städten Gedenkfeiern
zu Ehren der gefallenen deutschen Soldaten statt . Im Haag
legte Reichskommissar Seyß -Jnquart in Begleitung von Vertre¬
tern der Wehrmacht Kränze an den Gräbern der deutschen Ge¬
fallenen nieder . Auch in Amsterdam  wurde der Soldaten in
einer Feier gedacht. Hier legte- der Befehlshaber des Luftgaues
Holland neben Vertretern von Marine , Heer und Polizei Kränze
an den Gräbern deutscher Soldaten nieder.

Den Höhepunkt der Heldengedenkfeier der Deutschen Bulga¬
riens in Sofia  war die feierliche. Kranzniederlegung am
Ehrenmal des bulgarischen 6. Infanterieregiments durch den
Oberkommandierenden der 12. Deutschen Armee, Generalfeldmar-
schall List. Auf dem Kasernenhof des O.bulgarischen Infanterie-
Regiments nahm eine Ehrenkompanie der bulgarischen Junker
mit Fahnen und Musik Aufstellung. Ihr gegenüber standen die
Offiziere des Stabes der deutschen Armee, ferner der deutsche Ge¬
sandte und andere . Eencralfeldmarschall List wurde von dem
Chef des Stabes der bulgarischen Armee, General Hadschi Pet-
koff  begrüßt . Während der Nicderlegung des Kranzes präsen¬
tierte die Ehrenkompanie und der Musikzug spielre das Lied vom
Guten Kameraden . General Hadschi Petkoff hielt eine kurze An¬
sprache, in der er der gemeinsamen Waffengänge des Weltkrieges,
der deutschen und bulgarischen Heldengräber auf bulgarischem
Boden und der jungen siegreichen deutschen Armee gedachte. Er
grüßte den Führer , das deutsche Volk, den Generalfeldmarschall
List und die deutsche Armee mit dem Hurraruf , in den die Ehren¬

kompanie einstimmte. Kurz vorher fand in der Deutschen Schul«
die Heldengedenkfeier der Deutschen Kolonie und der hiesigen
Ortsgruppe der NSDAP , statt . Die Gedächtnisrede hielt nach
einer Begrüßungsansprache des deutschen Gesandten der deutsche
Standortkommandant von Sofia.

Der Heldengedenktag wurde auch in ganz Rumänien  in
allen Standorten , wo Lehrtruppen der deutschen Wehrmachts¬
mission liegen, gefeiert . Besonders eindrucksvoll gestaltete sich die
Feierlichkeit in Bukarest  auf dem Pro -Patria -Friedhof , der
Ruhestätte der in Bukarest beigesetzten deutschen Helden des Welt¬
krieges. lieber dem Friedhof wehte die Reichskriegsflagge und
eine Ehrenwache der deutschen Wehrmachtsmission war anFLtre-
ten. In allen Ansprachen, die gehalten wurden , kam der Wille
zum Ausdruck, dem Kampfziel der toten Kameraden des Welt¬
krieges und der Schlachten von 1939/41 unermüdlich nachzustreben
und dem Opfer der Gefallenen im Endsieg gegen England die
höchste Krönung zu verleihen . Der Feier wohnten der Chef der
deutschen Wehrmachtsmission in Rumänien , General der Kaval¬
lerie Hansen,  und die Herren der deutschen Gesandtschaft bei.

Die deutsche Kolonie in Schweden  gedachte der gefallenen
Helden in einer Feierstunde im Heim der Deutschen Kolonie . Der
Luftattache der deutschen Gesandtschaft in Stockholm sprach über
den Geist des deutschen Soldaten.

Der Heldengedenktag wurde in Oslo  mit einer Feierstunde
auf dem Ehrenfriedhof am Ekeberg begangen . Alle Wehrmachts¬
teile waren durch Ehrenkompanien vertreten . Vertreter der
Wehrmacht und des Reichskommissars legten Kränze nieder . Die
NSDAP , ehrte die Gefallenen mit einer Kranzniederlegung des
Landesgruppenleiters.

Daß auch die Deutschen in llebersee  in Gedanken in
der Heimat und bei den gefallenen deutschen Helden waren , zei¬
gen folgende Meldungen:

In Mexiko  fand eine Feierstunde auf dem Deutschen Fried¬
hof vor dem dortigen Gefallenendenkmal statt . Der deutsche Ge¬
sandte hielt eine kurze Ansprache über die Bedeutung dieses Krie¬
ges. Zahlreiche Kränze der Gesandtschaft, der Partei , der HI.
und der deutschen Vereine wurden niedergelegt.

Mit einer schlichten Weihestunde begingen dieReichsdeut-
schen Argentiniens  den Heldengedenktag ebenfalls am
Kriegerdenkmal auf dem Deutschen Friedhof in Buenos Aires.
Hier hatten sich Tausende von Volksgenoffen eingefunden . Es
sprachen der deutsche Botschafter und ein Vertreter des Reichs-
kriegsrbundss , die Kränze niederlegten . Sie betonten , daß die
gefallenen deutschen Soldaten und die Gefallenen der Bewegung
für Großdeutschlands Freiheit gestorben seien. Die Feier war
umrahmt von Gesängen des Männerchors „Schwaben-Vereini¬
gung" und Darbietungen eines Bläserkorps.

Die Deutschen in Chile  hielten bei stärkster Beteiligung am
Sonntag nachmittag am Gefallenendenkmal auf dem Gelände des
deutschen Sportvereins in Santiago  eine Feier ab. Es spra¬
chen der deutsche Botschafter und der Kameradschastsführer des
Reichskriegerbundes in Anwesenheit des Landesgruppenlciters,
von Vertretern aller deutschen Verbände und deutschen Kreise
sowie von zahlreichen chilenischen Gästen.

An den Gräbern der Gefallenen des Panzerschiffes „Admi-
ralGrafSpee"  beging in M o n t e v i d e o die deutsche Ge¬
meinschaft eine Heldengedenkfeier. Der von der Gesandtschaft
niedergelegte Kranzspende folgten solche der deutschen Gemein¬
schaften, des Reichskriegerbundes sowie der „Spee ' -Männer , die
in Uniform die Ehrenwache stellten. Mit dem Lied vom Guten
Kameraden klang die eindrucksvolle Feier aus.

Gnglandtahvt- Bahrt in den Tod!
Der Dampfer „Benjamin Franklin " auf der Fahrt nach England verloren — Bedeutende Menge

Lebensmittel an Bord

>etz. Di» aus » as v- ngianoytise - we-
En ihren lleberschriften den Satz hervor,

l«mdi»s<H ^ Elfe England nicht retten könne und daß Deutsch-
letzt Italiens Last erleichtern werde.

Berlin , den 18. März . Auf der Fahrt nach England ging der
7 900 BRT . große Dampfer Benjamin Franklin unter . Er hatte
4 Bomber nnd eine größere Menge Lebensmittel an Bord.

Der deutsche Wehrmachlsdericht
Bristol und Avonmouth mit guter Wirkung bombardiert . —
Schwere Treffer auf die Hafenanlagen von Portsmouth . —
Zwei feindliche Handelsschiffe durch Aufklärungsflugzeuge

versenkt.
DNB Berlin,  17 . März . Das Oberkommando der Wehr¬

macht Hibt bekannt:
Die Luftwaffe griff in der letzten Nacht verschiedene

kriegswichtige Ziele in S ü d e n gl a n d an . Die Hafen - und
Dockanlagen von Bristol und AvoZrmouth  wurden
mit guter Wirkung bombardiert . Auch di« Haseneinrich¬
tungen von Portsmouth  erhielten Treffer schwerer
Kaliber.

Bei Tage versenkten deutsche AufNärungsflugzeuge 35»
Kilometer westlich Irland zwei bewaffnete feindliche Han¬
delsschiffe mit zusammen 4V0» BRT.

Bei einem Vorstoß deutscher Jagdflugzeuge gegen Malta
wurde ein feindlicher Jäger vom Muster Hurricane abge¬
schossen.

Der Feind flog weder Lei Tage noch in der Nacht nach
Deutschland und in die besetzten Erbiete ei«.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Sechs feindliche Flugzeuge abgeschossen. — Wieder heftige

Kämpfe im Abschnitt von Keren.
DNB Rom, 17. März . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Montag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : An der

griechischen Front  normale Spähtrupp - und Artillerie-
iätigkeit . Unsere Flugzeuge haben feindliche Truppen mit
Sprengbomben belegt.

Englische Flugzeuge haben einen unserer Luftstützpunkte an¬
gegriffen . Unsere sofort eingesetzten Jäger haben ein Wellington-
Flugzeug abgeschossen.

Deutsche Jagdflugzeuge  schaffen bei einer Aktion
gegen Malta  eine Hurricane ab.

In Nordafrika  wurden verschiedene Kraftwagenparks*
durch deutsche Flugzeuge angegriffen^

In Ostafrika  ist der Kampf im Abschnitt von Keren, wo
der Feind ununterbrochen seine Angriffe »die überall von unseren
Truppen abgewiesen wurden , fortsetzte, wieder heftig in Gang
gekommen.

Im Verlaufe des feindlichen Einfluges auf Diredaua,  der
cm Wehrmachtsbericht vom Sonntag erwähnt wurde , haben un¬
ser« Jäger zwei feindliche Flugzeuge abgeschoffen. Zwei weitere
Flugzeuge wurden im Abschnitt von Keren abgeschoffen.
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In der Nacht zum IS. torpedierte ein englisches Torpedoflug¬

zeug im Hafen von Valona ein für die Einschiffung von Ver¬
wundeten bereitliegendes Lazarettschiff.  Die entstandenen
Verluste find außerordentlich gering.

Gibraltar weiter ausgebaul
Rom, 17. März . Nach einer Meldung der Agenzia Stefan ! sind

in Gibraltar zur Vervollständigung der vorhandenen Verteidi¬
gungsanlagen große Festungsbauten im Gange , wie man von
Soldaten , die ihren Urlaub in Tanger verbrachten , erfahre . Neue,
sehr strenge Maßnahmen zur Geheimhaltung der in Ausführung
begriffenen Arbeiten seien von den Behörden getroffen worden,
die den Besitz eines Sonderausweises für den Verkehr innerhalb
des Festungsbereiches Gibraltar vorgeschrieben haben.

Wie Offiziere berichten, halte man die Lage im östlichen Mittel¬
meer für sehr schwer, was auch daraus hervorgehe, daß die Lon¬
doner Regierung Truppen und Kriegsmaterial nach Griechenland
zu schicken wünsche, während General Wavell und Eden Verstär¬
kungen für Afrika verlangten . Man stelle sich aber in Gibraltar
die Frage , wie man die für die Transporte nach Griechenland
wie nach Afrika erforderlichen Geleitzüge schützen könne,

U-Voot »Srrapper" verlöre»
Stockholm, 17. März . Die britische Admiralität teilt mit, daß

das U-Boot „Snapper " überfällig sei und als verloren betrach»
tet werden müsse. Die Angehörigen wurden benachrichtigt. Das
U-Boot war 1935 vom Stapel gelaufen . Es hatte 679 Tonnen
Wasserverdrängung in aufgetauchtem Zustande und 40 Mann
Besatzung. Seine Geschwindigkeit betrug 15 Seemeilen über und
19 unter Wasser. Die Bewaffnung bestand aus sechs Torpedo-
Ausstoßrohren , einem 7,6-Zentimeter -Geschütz und einem Ma¬
schinengewehr.

Wie sie lügenl
Tatsckkhen gegen neue Unrichtigkeiten in amtlichen enaliichen

Berichten
DNB Berlin , 17. März . Die amtlichen britischen Berichte des

Luftfahrt - und Sicherheitsministeriums sowie der Admiralität
haben in der letzten Tagen wieder eine ganze Reihe von Unrich¬
tigkeiten enthalten , die nicht unwidersprochen bleiben dürfen.

So las man zum Beispiel folgenden Satz : „Sonst war die
feindliche Tätigkeit am 11. 3. gering . Man meldet keinen Bom¬
benabwurf ." An diesem 11. 3. aber hat die deutsche Luftwaffe
überaus wirkungsvoll London, Birmingham , Southampton und
Portsmouth mit Bomben angegriffen.

In einem britischen amtlichen Bericht vom gleichen Tage hieß
es, daß diese Angriffe „nur sehr geringe Erfolge " gezeitigt hät¬
ten . Es handelt sich um die Angriffe deutscher Kampflugzeuge
auf Liverpool und Birkenhead , die von sehr starken Erfolgen be¬
gleitet waren . Vor allem amerikanische Zeitungen stellten die
riesigen Beschädigungen an den Hafeneinrichtungen und Jndu-
ftriewerken der genannten Städte fest.

Am 13. März teilte Reuter mit , daß nur ein britisches Flug¬
zeug vermißt werde . Tatsache ist, daß an diesem Tage elf eng¬
lische Flugzeuge verlorengegangen sind.

Im Zusammenhang mit englischen Operationen auf dem Bal¬
kan berichtete Reuter am 13. 3., daß von diesen Operationen alle
britischen Flugzeugs unversehrt zurückgekehrt seien. 2n Wirklich¬
keit sind acht britische Flugzeuge abgeschossen worden.

In den amtlichen Berichten der britischen militärischen höchsten
Dienststellen vom 11. Mürz fehlen die wirksamen und erfolgrei¬
chen Angriffe auf Agedabia und Marsa el Brega völlig.

In dem amtlichen Bericht vom 8. März wurde behauptet , es
seien 16 ir-rugzeuae wä '' ''''nd eines schweren

auf Malta abgeschoffen worden . In Wirklichkeit kehrten fünf
deutsche Flugzeuge nicht zurück.

Die während des Weltkrieges von Deutschland veröffentlichten
Zahlen über die Versenkung britischen Schiffraumes waren sei¬
nerzeit von London bestritten worden . Am 7. März 1941 wurden
sie endlich von London als richtig zugegeben.

Eines Tages aber wird London alle Zahkenangaben über bri¬
tische Verluste in diesem Kriege als richtig zugeben müssen.

Indische Minister im Gefängnis
DNB Stockholm, 17. März . Aus einem Parlamentsberkcht der

„Times " geht hervor , daß im Unterhaus kürzlich der Labour -,
Abgeordnete Sorensen die peinliche Frage stellte, wie viele Mini¬
ster der indischen Provinzialregierungen insgesamt verhaftet
worden seien oder Gefängnisstrafen verbüßten . Ferner wollte der
Abgeordnete wissen, wie viele Premierminister sich unter diesen
befänden . Jndienminister Amery, der sonst so ausführlich von
.Englands „Kamps für die Freiheit der Unterdrückten" zu reden
weiß, beschränkte sich auf die knappe Erwiderung , daß 24 ehe--
malige Minister , darunter fünf Premierminister,  zur¬
zeit Gefängnisstrafen verbüßten . Außerdem seien acht ehe-
maligeMinifter,  darunter zwei Premierminister , verhaftet.

Willkie bei neuen Lügen ertappt
Berlin , 17. März Die einwandfreien Unterlagen über die Lü¬

genhaftigkeit der Behauptungen des Mister Willkie, die in
Aschersleben der deutschen und ausländischen Presse zur Ver¬
fügung gestellt wurden , haben den ehemaligen Präsidentschafts¬
kandidaten auch in Amerika bloßgestellt. Wie nicht anders zu er¬
warten , greift er zu neuen Lügen, um die alten Lügen zu stützen.
Die gauamtliche Tageszeitung des Gaues Magdeburg -Anhalt,
„Der Mitteldeutsche", erteilt Willkie die gebührende Abfuhr.
Wir entnehmen dem Magdeburger Blatt folgende Ausführungen:
Willkie behauptet jetzt zu den Gründen , warum sein Großvater

.aus Deutschland auswanderte : Als er ein Kind war , Habs man
ihm erzählt , sein Großvater sei infolge der 48er Revolution aus
Deutschland ausgewandert . In Aschersleben ist aber nachgewiesen
worden, daß Willke, der Großvater Willkies , nicht durch die 48er
Revolution zum Auswandern gezwungen worden ist, weil die
Auswanderung 1869 stattfand und Willke seine Familie noch fünf
Jahre in Aschersleben ließ, ehe er sie nach Amerika holte, ganz
abgesehen davon, daß die 48er Revolution in Aschersleben keinen
Anlaß gab, von „Terror " zu sprchen. Die einwandfreien Doku¬
mente haben dargelegt , daß der Jude Eerson dem Großvater
Willkies die Existenzgrundlage entzog, indem er sich durch jüdische
Machenschaften nach und nach das Haus , in dem die Familie
Willke eine Kupferschmiede betrieb , aneignete.

Nun erklärt Willkie, er hätte den Namen Eerson noch nicht
gehört. Aber er will sich erinnern können, daß sein Großvater
Autokratie und Militarismus gehaßt habe. Er habe außerdem
die Freiheit geliebt und immer Sympathie für die Juden gehabt.

Daß der Enkel des ausgewanderten Großvaters Sympathien
für die Juden hat , ist inzwischen der ganzen Welt offenbar ge¬
worden , daß aber schon der Großvater diese Sympathien empfun¬
den haben soll, ist eine klare Lüge, denn er hatte jahrelang Ge¬legenheit , -umseben, wie der Jude Gerion lick durL unsauber«

Mätzchen nach und nach des Geschäftes seiger Eltern bemächtigte.
Zuerst raubte er das gesamte Warenlager und hinterher auch
noch das Haus , so daß dem ältesten Sohn , der nach dem Testa¬
ment des Vaters die darin betriebene Kupferschmiedeübernehmen
sollte, die Existenzgrundlage entzogen wurde.

Die Lüge Willkies , er wisse, daß sein Großvater den Militaris¬
mus gehaßt habe, wird illustriert durch die Forschungen des
Ascherslebener städtischen Archivpflegers Rektor Eöppke, der fest¬
gestellt hat , daß der Urgroßvater Friedrich Willcke, also der Vater
des Ausgewandeten , als Freiwilliger zu den preußischen Fahnen
geeilt ist, als er damals gerade 18 Jahre alt war . Als Freiwilli¬
ger hat er an den Befreiungskriegen teilgenommen und also
durchaus nicht den Militarismus gehaßt. Einen weiteren Beweis
dafür stellt die Vorgefundene Auszeichnung in den SLadturkunden
von Aschersleben dar , die davon Kenntnis gibt, daß dem Ur¬
großvater Friedrich Willke die Gebühren bei der Einbürgerung
geschenkt wurden als besondere Belohnung und Auszeichnung da¬
für , daß er seiner Pflicht dem Vaterlande gegenüber in den
Jahren 1814 und l̂815 genügt hatte . Die Ahnen Willkies hatten
also noch ein echtes deutsches Herz, das dem Enkel in Amerika
verloren gegangen ist und das er nun in gröblichster Weise zu
fälschen versucht, indem er behauptet , er wisse ganz genau, daß
sein Großvater den Militarismus gehaßt habe.

Aus den Urkunden im Ascherslebener Stadtarchiv ergibt sich
eindeutig , daß der Großvater Willkies nicht zweimal ausgewan¬
dert ist, wie Willkie jetzt behauptet , und daß er in Wirklichkeit
seit dem 22. September 1823 ununterbrochen bis zu seiner Aus¬
wanderung in Aschersleben gelebt hat . Damit ist auch diese Be¬
hauptung eindeutig widerlegt.

Was „Wettdemokrafte" bedeutet
Frankfurter die treibende Kraft hinter Noosevelt

DNB Chicago, 17. März . In einem Bericht aus Washington
nennt „Chicago Journal of Commerce" den Obersten Bundes¬
richter Felix Frankfurter die treibende Kraft hinter praktisch
allen wichtigen Beschlüssen der Regierung Noosevelt seit Herbst
1939. Schon damals habe Rooseoelt geglaubt , daß ein dyna¬
misches Kriegsprogramm  zugunsten der Weltdemo¬
kratie ein gutes Mittel zur Erlangung eines dritten Amtster¬
mins sein würde . „Was heutzutage unter Weltdemokratie ver¬
standen wird , ist nichts anderes als eine Regierungsform , in der
einige wenige Personen in Schlüsselstellungen durch Beaufsichti¬
gung der Geldbörsen und Anwendung von Zwangsmaßnahmen
jede Opposition mundtot machen." Sollte sich Herausstellen, daß
das Hilfsprogramm für England von übertriebenen Voraus¬
setzungen ausgegangen und nur als Vorwand benutzt worden sei, i
um den New Deal auf England auszudehnen , seien explosive'
Rückwirkungen jederzeit ryöglich.

Generalfeldmarschall List bei König Doris
DNB Sofia , 17. März . König Boris  III . gab gestern in sei¬

nem Landschloß Wrana zu Ehren des Eeneralfeldmarschalls L i st
und der ihn begleitenden Offiziere ein Essen, an dem teilnah-
men : Die Königin , die Geschwister des Königs , Prinz Kyrill und
Prinzessin Eudokia, der bulgarische Ministerpräsident Professor
Filoff , Kriegsminister General Daskaloff , der deutsche Gesandte
Freiherr von Richthofen, die deutschen Waffenattaches und Mit¬
glieder des königlichen Gefolges.

Kleine Nachrichten ans aller Wett
Brand auf Lloyddampfer „Bremen ". An Bord des Lloyd-

Dampfers „Bremen " brach am 16. März 1941 aus bisher
ungeklärter Ursache ein größerer Brand aus . Die Löscharbei¬ten sind noch im Gange.

Professor Wilhelm Kreis , der vom Führer zum General-
daurat für die Gestaltung der deutschen Kriegerfriedhöfeernannt wurde , gehört zu den namhaftesten Architekten und
Baumeistern . Er ist seit 1935 vom Eeneralbauinspektor Pro¬
fessor Speer zu wichtigen Aufgaben bei der Neugestaltung

Dienstag , den 18. Mä rz ,z„
der Reichshauptftadt berufen . ' 1873 in Eltville am «»
geboren, studierte er auf den Hochschulen in Münchei,».?
Braunschweig, erhielt bereits mit 23 Jahren einen kr»?
Preis im Wettbewerb um das Leipziger VölkerschloM^
mal . 1914 zog Professor Wilhelm Kreis als Freiwillig
in den Krieg und wurde an der Front Leutnant der«
serve. In der Nachkriegszeit war er der Schöpfer von
stellungsanlagen in Düsseldorf und Dresden sowie.lg
Anzahl von privaten Industriebauten . Wilhelm Krei, ^
vorher lange Jahre als Professor und Direktor an d»
Kunstakademien in Düsseldorf und Dresden tätig aew.!«?
1938 ehrte der Führer den damals 65jährigen Architekt
durch die Verleihung der Goethe-Medaille für KunstWissenschaft.

Frühjahrsmesse 1941 eröffnet . Sie ist die erste Prager M«
seit der Aushebung der Zollgrenze und hat demzufolge»s«
„zollfreie" Ausstellung Tausende von Käufern aus in,
Altreich, aus dem Sudetengau und aus der Ostmarkn»!
Prag gelockt. Auch die Zahl der ausländischen Einkäuft,ist groß.

Ausstellung „Das Fachbuch". Am Samstag wurde i,
Bibliotheksbau des Deutschen Museums in München h,
Rahmen der Fachbuchwerbung die Ausstellung „Das FM-
buch als Grundlage des technischen Fortschrittes" in Anm
senheit führender Persönlichkeiten von Partei , Staat M
Wehrmacht, Technik und Wirtschaft eröffnet.

Musikschule der Waffen -^ in Braunschweig . Am 1. U,j
d. I . wird in Braunschweig eine Musikhochschule der Waf¬
fen-^ errichtet. Die sich über drei Jahre erstreckende fach
technische und künstlerische Ausbildung übernimmt der Lehr¬
körper der Braunschweigischen Staatsmusikschule, der dj,
Musikschule als selbständige Abteilung angegliedert ist. Die
Musikschüler tragen eine besondere Uniform . Sie müssen Isis
auf eine 12jährige Dienstzeit bei der Waffen -^ verpflich¬ten. Die llebernahme der Schüler, die von dem Bestem
einer Eignungsprüfung abhängig ist, erfolgt in der Regel
nach Vollendung des 14. Lebensjahres . Der monatliche Bei¬trag der Eltern für Verpflegung , Bekleidung, Unterbri»-'
gung und Unterricht beträgt 25 RM . Anmeldung an den
Direktor der Braunschweigischen Staatsmusikschule, Brau»schweig, Theaterwall 16

Europasliichtlinge sitzen in Lissabon fest. Nach einer von
„Dagens Nyheter " veröffentlichten United -Preß -Meldu»z I
aus Neuyork teilt die einzige Reederei , die noch einen regol- smäßigen Verkehr zwischen den Vereinigten Staaten und Eu¬
ropa aufrechterhält , mit, daß sämtliche Fahrgastbestellungei,
von europäischen Flüchtlingen , die nach Amerika gelangen
wollen, auf unbestimmte Zeit gestoppt worden sind. Dich
Verfügung ist erfolgt , nachdem in Lissabon Bestellungen
auf Zehntaufende von Fahrkarten vorliegen.

Wirbelsturm in USA . Wie aus Grand -Forks in Nord-
Dakota gemeldet wird , forderte in der Nacht zum Sonntag
ein Wirbelsturm , der mit einem plötzlichen Kälteeinbruq
verbunden war , mindestens 31 Todesopfer . In dem betrossr-
nen Gebiet wurden erhebliche Schäden angerichtet. Die
meisten Todesfälle sind darauf zurückzuführen, daß die
Kraftfahrer , die unterwegs von dem Sturm überrascht wur¬
den, ihre Wagen verließen , um irgendwo Unterkunft zu fin¬
den. Sie starben dann an Erschöpfung, teilweise erfroren
sie auch. Der Sturm erreichte bei nur geringen Schneefälle«
eine Geschwindigkeit bis zu 136 Stund 'enkilometer. N
Nöorhead im Staate Minnesota mußten 2000 Personen:«
einer Schule übernachten, da ihnen der Rückweg unmög¬
lich war.

Expreßzug im Schneesturm entgleist . Im Schneesturm ent¬
gleiste unweit von Pittsburgh ein Expreßzug. Vier Wage«
stürzten in den Ohio . Bisher wurden drei Tote und über
30 Verletzte geborgen.

Das Drama irr englischen Handelsflotte
Befürchtungen und AengsLe auf der Insel

Berlin , 17. März . Der Erste Lord der Admiralität , Alexan¬
der,  hat schon wieder auf die schweren Zeiten hingewiesen, die
England bevorstehen. Es müsse sich stählen gegen rücksichtslose
Angriffe , die großen Schaden und viele Verluste mit sich bringen
würden . Eine kritische Kriegsphase stehe bevor . Der Leitartikler
der Neuyorker Zeitung „World Telegram " ist sogar der Ansicht,
daß die Situation Englands in verschiedener Hinsicht düsterer sei
als selbst 1917 — jenes Jahr , das Admiral Jellicoe als den Höhe¬
punkt der Krise im Weltkrieg bezeichnet hat . Denn Eno ' . nds

Hoffnung , eine ernste Lebensmittelknappheit zu verhindern , finkt!
nach dem Londoner Berichterstatter der „Neuyork Times ", David
Anderson, ebenso unaufhaltsam ab wie die englischen Handels¬
schiffe. England habe bisher mit verschiedenen Kontrollmatznah-
men experimentiert , aber es habe nicht geklappt. Im Volk setze
sich die Meinung durch, daß die fortwährenden Aendsrungen der
Lebensmittelrationen die Folge einer wirklichen Knappheit und
nicht etwa Bestandteil eines „wohlausgesprochenen Planes " seien.

Nach dem ersten Jubel über die Annahme des Pacht - und Leih¬
gesetzes Roosevelts und den demütigenden Dankesbekundungen
Churchills und anderer englischer Politiker äußert man sich in
maßgebenden Londoner Kreisen bereits verärgert über das an¬
geblich viel zu langsame Tempo, in dem die USA .-Hilfe anläust.
Zweck der Reise Sir Arthur Salters nach Washing¬
ton  soll daher sein, die Amerikaner davon zu überzeugen, daß
ohne sofortige Uebereignunz von USA .-Handelsschiffen Englands
Versorgungslage katastrophal werden müsse.

Zwei Londoner Eigenberichte der schwedischen Presse, und zwar
von „Dagens Nyheter " und von „Svenska Dagbladet ", kennzeich¬
nen die Hoffnungen , die man in London auf die Ernennung
Sir Percy Nobles  zum Befehlshaber der Westhäscn
Englands  setzt, und zwar im Hinblich auf die bevorstehende
große „Schlacht im Atlantik ". Der Londoner Boulvardpresse im¬
poniert Noble besonders, da er, wie hervorgehoben wird , der best-
gekleidetste Admiral fei. Zeigen schon die Kommentare über Noble
die Stimmung in London angesichts der angekündigten deutschen
Schläge, so wird sie vollends klar durch die Kritik , die nun auch
an dem Ersten Seelord Pound geübt wird . Durchweg sei man in
britischen Kreisen der Auffassung, so meldet „Svenska Dagbla¬
det", daß zu überalterte Menschen an die Führung gelangen.
Es würde in diesem Zusammenhang eine Verjüngung des Be¬
standes der leitenden Personen der britischen Marine verlangt.
Personen mit größerer Beweglichkeit, Schnelligkeit und Energie
müßten jetzt zum Einsatz gelangen , um den außerordentlich
schlauen Plänen des Feindes zu begegnen. Die bisherige Ord¬
nung der Beförderung nach dem Alter müsse aufgegeben werden.
Bezeichnend dabei ist, daß diese Forderung von denselben Kreisen
erhoben wird , die sich noch vor kurzem überheblich über die
„jungen deutschen Generale " zu belustigen versuchten.

Englands Ausverkauf geht weiter
Der Ausverkauf Englands geht weiter . Um den Krieg « eit«-

führen zu können, muß das Jnselreich sich seiner ausländische»
Guthaben , eines nach dem anderen , entledigen . So gab der Sach¬
verständige des britischen Schatzamtes, Sir Edward Peacoch
der mit der Liquidierung der englischen Guthaben in den Vei-
einigten Staaten betraut ist, den Verkauf der in britischem Besch
befindlichen American Viscose Corporation  an ei»e
Gruppe von USA .-Banken unter Führung Morgans bekannt. Die
Viscose Corporation ist die größte englische Direktanlage in de»
Vereinigten Staaten . Ihr Wert wird auf 109 bis 150 Millionen
Dollar geschätzt. Das Unternehmen wurde 1910 gegründet nnd
umfaßt sieben Werke  mit einer Belegschaft von rund 18M
Mann . Es ist der führende Hersteller von Kunstseide  in de«
USA . Selbst Reuter sagt in seiner Meldung , diese Transferie¬
rung eines der größten englischen Guthaben in den USA. an
eine Bankengruppe , die durchgeführt wurde , um Dollardevisen zu
erhalten , sei bezeichnend. In Anbetracht dessen, daß die Verkauft- ^
summe abhängig ist von dem Erlös des Wiederverkaufs , ist düst
Transaktion aufschlußreichfür die gegenwärtige Lage Englands,
das sich so vollständig den jüdischen Finanzleuten der Wallstreet
ausliefern mutz. Peacock deutele ferner die Wahrscheinlichkeit des
Verkaufes weiterer englischer Direktanlagen in USA. an. D«
Schicksal des einst so stolzen und wirtschaftsstarlen England ersukl
sich unabwendbar.

„Kleine" .Problemliste eines britischen AdiniraUtiitssekretiitt
Im Rahmen der von Churchill befohlenen Begeisterung»- u»d

Dankreden an die Washingtoner resp. Wallstreet -Presse für d»s
Englandhilfe -Eesetz hielt auch ein parlamentarischer Sekretär dtt
britischen Admiralität , dessen Namen Reuter verschweigt, enn
Ansprache. Nachdem dieser Admiralitätssekretär zunächst mit vol¬
len Segeln und beachtlichen Jllusionswinden seine Pslichtrede«-
gönnen hatte , geriet er gegen Ende in eine immer größer n»l-
dende Flaute , die seine Tiräden sichtlich austrocknete und ihn am
den Boden der Realitäten zurückführte. Ernüchternd stellte er M
daß folgende Probleme ihrer Lösung harren : Die Schaffung d"
besten Eeleitzugsystems, die Ausnutzung des gesamten Schi!? '
raumes , schnelle Reparaturen , durchgreifende Organisierung
Arbeiterschaft auf den Werften , schneller Warentransport
größte Sparsamkeit mit Lebensmitteln . Löse England ^ st '
bleme, so schließt der problematische Sekretär , dann werde
weiterbestehen, wenn nicht, werde es untergehen.

„England wird fallen", so sagte der Führer in seiner Rede «V
Heldengedenktag. Ein Land muß untergehen , in dem nach<
einhalb Jahren Krieg allein auf einem Sektor noch
schwere Probleme der Lösung harren , zu einer Zeit , in der
deutsche Wehrmacht entschlossen antritt , um den Sieg zu " .
enden. Sollte jemals ein Nachfahre die Rede des Parlament
schen Churchill-Sekretärs in die Hände bekommen, so wirs « o
lesen als den ahnungslosen Erguß eines Nachtwächter»
Echildburghausen.
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Mayold uMlmyebuny
Nicht die Waffen allein , sondern auch das Lied, das

Freiheit atmet , der überwindende Geist, sind die Bürgen
unserer Zukunft . Joseph Magnus Wehner.

18. März : 1813 Friedrich Hebbel geb. — 1915 Untergang von
U U mit Otto Weddigen . - 1916 Schlacht bei Postawy und am
Mrotschsee in Polen . ^

Das SvfeestbreSen i« ttaaow
erbrachte schöne Beträge

Das Opferschießen für das Kriegs -WHW . 1941 erbrachte sei-
lens des Schützenvereins Nagold den Betrag von 109.SÜ RM.
Zn dem schönen Erfolg haben die Kurgäste der Polizeikuran¬
stalt in dankenswerter Weise beigetragen . — Das Opferschiehen
seitens der Kriegerkameradschaft Nagold ergab 34.50 RM . —
Zn den genannten Beträgen ist der Ertrag des Schiehens ander Schießbude beim alten Kirchturm nicht enthalten.

NdLN Standort rragold
Heute 20 Uhr alles zur Probe am Heim (zivil ) . Am Mittwoch,den 19. März haben sämtliche Mädel vom VdM .-Werk um 20

Uhr mir Stopfei , Nadel . Fingerhut und Schere zum Flicken an
der Gewerbeschule anzutreten . Erscheinen ist unbedingte Pflicht.

Sammelabzeichen zum Tag der Wehrmacht
48 Millionen sinnvoller Abzeichen

NSK. Am Tage der Wehrmacht, am 22. und 23. März 1911,
hat das ganze Volk Gelegenheit , unseren tapferen Kämpfern zuzeigen, wie sehr die Heimat sie ins Herz geschlossen hat . Zwö . fAbzeichen,  deren Motive allen drei Wehrmachtteilen entnom¬
men worden sind, warten darauf , unseren Mantelaufschlag zu
zieren. Die Gefolgschaften der Wehrmacht, der NS .-Kricgerbuird,
der NS.-Marinebund , die NSKOV ., Mitglieder des Reichstreu-
bundes ehemaliger Berufssoldaten und das Deutsche Rote Kreuz
stellen sich für die beiden Sammeltage zur Verfügung . Auch die
Wehrmacht selbst wird sich an beiden Tagen einschalten und : er-
schiedene Sonderveranstaltungen durchführen : Soldatenchöre , Rei¬ten, Kleinkaliberschießen, Konzerte, Eintopfesien , bume Kom-
pagnienachmittageund sogar Filmvorführungen werden an den
einzelnen Standorten den Volksgenossen die Zeit verkürzen.

Besonderen Beifall aber werden die Abzeichen selbst finden.
Sie sind aus Trolitul , einem Werkstoff aus Kunstharz,
der auch in kleineren Ausmaßen besonders gute und scharfe Prä¬
gungen gestattet, lieber 46 Millionen solcher Abzeichen werden
ihren Weg ins deutsche Volk nehmen. Jeder kann sich einen schwe¬
ren Mörser, eine schwere Flak , eine Panzerabwehrkanone , einen
Stuka oder einen Bomber , einen Meldereiter oder Kabelverleger
zu Pferde, ein Minensuchboot oder einen Schweren Kreuzer , einen
Panzerspähwagenoder ein Segelschulschisf und auch einen Nebel¬
werfer besorgen. Dieser zivilen Aufrüstung sind keine Grenzengesetzt.

Es kann sich also jeder sein eigenes Bombengeschwader oder
seine eigene schwere Flakbatterie anschasfen, es wird ihn niemand
«egen unbefugten Waffenbesitzes zur Rechenschaft ziehen. Die
Soldaten werden sich über diese Konkurrenz sogar sehr freuen,
denn sie trägt mit dazu bei, der Heimat jene Mittel zur Ver¬
fügung zu stellen, die sie zur Erfüllung ihrer sozialen Aufgabenim Kriege braucht.

Um 46 Millionen Abzeichen herzustellen, haben Fabriken inWestfalen-Süd , Hessen-Nassau, Sachsen, Sudentenland und Wien
sowie in der Bayerischen Ostmark lange Wochen gearbeitet . Da¬
für aber werden diese sauber ausgeführten Abzeich/n besondersunter der Jugend stürmische Begeisterung auslösen . Wir aber
«ollen über all dem nicht vergessen, daß sie uns auch Mahner sein
sollen an den Opfermut unserer Soldaten . Jeder unter uns weiß,
«elche unvergleichlichen Leistungen unsere siegreiche Wehrmacht
vollbracht hat . Wir wissen aber auch, daß sie jetzt zum entscheiden¬
den Kampf bereitsteht, der hart und unerbittlich geführt wer¬den wird.

Das deutsche Volk wird sich am 22. und 23. März , am Tage der
Wehrmacht, daran ist kein Zweifel , mit den sinnvollen Abzeichen«ie ein Mann zu seinen Soldaten bekennen. Was unsere Kraft
und Macht und Siegesgewißhcit bekundet: daß wir ein Volk in
Wassen, eine wahrhaft soldatische Nation sind, wird der kom¬
mende Sammeltag im Gleichnis der Abzeichen beweisen.

— Wer will Sanitätsoffizier der Luftwaffe werden ? Abitu-
üenten, die Medizin zu studieren beabsichtigen, die Freude am
voldatenberufund Interesse am Fliegen haben, können ebenso
^ . Studierende der Medizin Anstellung als aktive Sanitäts-Lffiziers-Anwärter der Luftwaffe finden . Der Beruf des Sani-
sUstofsiziers der Luftwaffe ist außerordentlich vielseitig und
interessant. Merkblätter über die Sanitäts -Offizier -Laufbahn , die
«w mheren Einstellungsbedingungen enthalten , sind bei dem ^iir

en Wohnsitz zuständigen Luftgauarzt anzufordern , bei dem auch
as Einstellungsgesucheinzureichen ist. Die Dienstanschrift der
"ÜHErzte kann bei den zuständigen Wehrbezirkskommandos«»d Wehrmeldeämtern erfaßt werden.

"hält Taschenbatterien? Im Rahmen der Batterien-
l-^ " Ich"ftung hat der Reichswirtschaftsminister bereits vor
^ 2" " Zeit die Vezugsscheinpflicht aufgehoben. GleichzeitigMaßnahmen zur Sicherung der Belieferung der vor-

nglichen Bedarfsträger mit Batterien getroffen . Aus einer
Lat? > ^ .Reichswirtschaftsministers ergibt sich weiter , daßd-n ^ "" vordringliche Bedarfsträger verkauft wer-„ 2 Einzelhandel grundsätzlich nur einzeln abzugeben sind,

Legen entsprechende Vorweisung der Hülse und Ablie-
L Batterie . Neue Hülsen können sofort mit Bat¬zen abgegeben werden.

deH „ Blaulicht-Vorschriften. Der Reichsführer U und Chef. Mn Polizei hat im Einvernehmen mit dem Reichsluft-
."" '" stör die Polizeibehörden und sonstigen in Betracht kom-

«bM m en ersucht, der Erfüllung der BlaulichtvorschriftenAugenmerk zuzuwenden und bei Verstößen gegen diese
den bestehend" ^ "rfstens durchzugreisen. Blaues Licht ist nachdi- Bestimmungen unter anderem zu verwenden für.̂ ""^ 'chen von Kraftfahrzeugen aller Art und für Hand-
lelicliten^ Empkst - die im Freien verwendet werden, ferner fürHotel« -.7 Hiumeisschilder zur Kennzeichnung von Geschäften,
dei 2cĥ tern und Lichtspielhäusern. Es muß sichLeuckit--„>? Kennzeichnungen um dunkelblaues Licht handeln.
!kLit«i-ni. - '? ^ ^ ' ^ er sind bei Geschäften aller Art mit Ge-
Theats?» ' ^ "ststittten zu Beginn der Polizeistunde , bei
der lekt-n m r̂ !̂ pielhäusern eine Viertelstunde nach Beginnschildc- . ^ " stellung zu löschen. Bei Fliegeralarm sind Hinweis-

er er genannten Art , einschließlichderjenigen von Hotels,

Silberne Hochzeit
Ebhausen. Das Fest des silbernen Ehejubiläums begehen

heute Johannes Steeb,  Gipser, und seine Gattin Pauline geb.Dengler. Zum Ehrentage herzliche Glückwünsche!
Billigerer elektrischer Strom

Altensteig. Vom Reichskommisiar für die Preisbildung wur¬
den Bestimmungen über die Bildung allgemeiner Tarifpreise
für die Versorgung mit elektrischer Energie erlaßen , damit im
gesamten Reichsgebiet einheitliche Tarifformen und Arbeits¬
preise erreicht werden . Nicht Verbilligung , sondern Vereinheit¬
lichung ist in erster Linie Zweck dieser Bestimmung . Württem¬
berg hatte von jeher billige Strompreise . Trotzdem wurden von
den beiden größten württ . Versorgungsunternehmungen , näm¬
lich der Energieversorgung Schwaben A.-E. und der Neckarwerke
A.-E . Stromtarife aufgestellt , die eine weiterewesentliche
Verbilligung  brachten . Nachdem um Altensteig herum
auch bei den Privatwerken die Tarife der EVS . gelten , war das
städtische Elektrizitätswerk Altensteig wohl oder übel gezwungen,stch diesen Tarifen anzuschließen. Ab 1. 4. 1941 werden die
Tarife , die genau mit denen der EVS . Lbereinstimmen, einge¬führt.

Es kommen voraussichtlich
a) in den Haushaltstarif 285 Abnehmer
b) in den Gewerbe-Krafttarif 28 Abnehmer
c) in den Eewerbe -Lichttarif 110 Abnehmer
<l- in den Kleinstabnehmertarif , Haushalt Licht 323 Abnehmer

Gewerbe , Licht und Kraft 119 Abnehmer
Hievon erfahren eine Verbilligung eine Verteuerungcm Haushaltstarif -261 Abnehmer 3318 RM . 24 Abn . 20» RM.

Eewerbekrafttarif 27 Abnehmer 2366 RM . 1 Abn. 5 RM.
Gewerbelichttarif 77 Abnehmer 2900 RM . 33 Abn. 796 RM.
Kleinstabnehmertarif

Haushalt 275 Abnehmer 693 RM . 49 Abn. 150 RM.
Gewerbe 106 Abnehmer 879 RM . 13 Abn. 117 RM.

Die Verbilligung beträgt 10156 RM.
Die Verteuerung betragt 1 272 RM.

Bon der Kriegerkameradschast
Egenhausen. Anschließend an die Heldengedenkfeier fand der

diesjährige Generalappell der Kriegerkameradfchaft bei Kame¬
rad Gänßle zum Ochsen statt . Nach der üblichen Ehrung des
verstorbenen Kameraden Walz , Landwirt , wurde der Kassen-
und Jahresbericht vorgetragen . Kameradschaftsführer Ham¬
mer  konnte Kamerad Michael Brenner (alt Waldschütz) mit
seiner Ehefrau Friederike geb. Gauß anläßlich ihres 50jährigen
Ehejubiläums das Ehrengeschenk des Reichskriegerbundes über¬
reichen und mit einem Sieg Heil auf -den Führer den General¬
appell schließen.

Krokusblüte auf dem Zavelstein
Zavelstein. Zavelstein erlebt gegenwärtig einen Krokus-Früh¬

ling wie seit langer Zeit nicht mehr . Wer Glück hat , kann indem Meer von Krokus auch einige weiße Blüten finden . Am
Sonntag war der Zavelstein das Ziel vieler tausend Wanderer
aus der näheren Umgebung , die dem Ort über die Mittagsstun¬
den einen fast großstädtischen Verkehr brachten.

Heldengedenkseier
Sulz a. E. Die Formationen der Partei , die NSKOV . und

die Kriegerkameradschaft hielten am Ehrenmal der Gefallenen
des Weltkrieges eine schlichte Gedenkfeier ab. Mit den Gesän¬
gen des Liederkranzes „Sonntag ist's" und „Morgenrot " wurde
die. Feier umrahmt . Der Kriegerkameradschaftsführer und der
Bürgermeister wiesen in ihren Ansprachen auf dis Bedeutung
des Tages hin und legten Kränze am Kriegerdenkmal nieder.
In dieseem Kriege ist bis jetzt ein Sulzer auf dem Felde der Ehre
gefallen.

Goldene Hochzeit
Sulz a. E. Am Sonntag feierte Johs . Pr .oß , Gipser, im

Kreise seiner noch 8 lebendeen Kinder (ein Sohn ist im Welt¬
krieg gefallen) die goldene Hochzeit. Der Bürgermeister konnte
ein Angebinde der Gemeinde und ein Eedenkblatt und eine
Ehrengabe der Württ . Staatsregierung überbringen . Der Kame-
radsckmftsführer der Kriegerkameradschast überreichte neben einer
Ehrengabe der Gaukriegerführung ein Glückwunschschreibender¬
selben sowie ein solches der Reichskriegerführung . Er wünschte
dem Ehrenmitglied der Kriegerkameradschaft und seiner Gattin
gute Gesundheit und ferneres Wohlergehen.

74. Geburtstag
Schietingen. Am gestrigen Montag vollendete Witwe Barbara

Eutekunst  ihren 74. Geburtstag . Wir gratulieren ihr recht
herzlich und wünschen ihr einen glücklichen Lebensabend.

Schluhfeier der Landwirtschaftsschule Horb a. N.
„Treue zur Scholle" war das Bekenntnis, ^ >as der Schulschluß-

seier an der Landwirtschastsschule Horb den Leitgedanken gab.
Einen Einblick in die Art ihrer Arbeit gaben die Schüler durch
Verlesen der besten Prüfungsarbeit des Ober - und llnterkurses.
Beiden Kursen war das gleiche Thema gestellt gewesen: „Zeit¬
gemäßer Kartoffelbau ". Der Schulbesuch war ein sehr reger.
64 Schüler (in normalen Zeiten 80 und darüber ) nahmen andem Unterricht teil , davon 46 im Unterkurs und 18 im Ober¬
kurs, 53 Schüler waren aus dem Bezirk Korb, 6 aus dem Bezirk
Freudenstadt und 5 aus Hohenzollern. Von zwei Schülern sinddie Väter nicht in der Landwirtschaft tätig . 24 Schüler unter¬
warfen sich der Prüfung für Landarbeiter mit dem besten Er¬
folg. Am Schluß sprach Lcmdral Eitel  zu den Schülern
Er gab seiner besonderen Freude Ausdruck, daß die Prüfung das
Bestreben der Schüler gezeigt habe, mit den beruflichen Kennt¬
nissen auf der Höhe der Zeit zu stehen.

Kreisschulungsleiter Dr . Kummer  überbrachte die Grüßedes Kreisleiters . Im Auftrag des Kreisbauernführers dankte
Bezirksbauernsührer Binder  dem Vorstand der Schule, Lan¬
desökonomierat Dr . Frommeld  und den übrigen Lehrern.

Die Regelung des Hopfenabsatzes im Jahre 1941
Herrenberg. Wie verlautet, wird Heuer erstmals in der Ge¬

schichte der deutschen Hopfenwirtschaft eine Verkaufskontingen¬
tierung durchgeführt . Den einzelü'en Anbaugebieten wird vor¬
geschrieben, welche Hopfenmenge zu freiem Verkauf gebrachtwerden darf . Es soll vorgesehen sein, den Anbaugebieten ein
Kontingent in Höhe von etwa 60 Prozent der Verkaufsmenge
des Jahres 1939 zuzuteilen . Da die Ernte im Jahre 1939 beiuns rund 10 000 Ztr . betrug , wäre demnach mit einem Ver¬

kaufskontingent in Höhe von ungefähr 6000 Zentner zu rechnen.
Im vergangenen Jahr wurden in unserem Gebiet ca. 8500 Zent¬
ner geerntet und verkauft . Aus diesen Zahleneingaben läßt sich
erkennen, daß Heuer in unserem heimischen Anbaugebiet — n»
lich genau so wie in den übrigen reichsdeutschen Hopfengebieten
- eine sehr weitgehende Einschränkung der Hopfenerzeugung

durchgeführt werden muß : denn im Durchschnitt wird der eir»
zelne Pflanzer nur etwa seiner letztjährigen , bzw. nur 60
Prozent seiner Hopfenernte des Jahres 1939 verkaufen dürfen.
Sollte ein Pflanzer mehr erzeugen, als in seinem Kontingent
vorgesehen ist, so darf er die mehrerzeugte Menge nicht frei¬
händig verkaufen . Ob für sie überhaupt eine Verwertungsmög-
lichkeit besteht ist fraglich. Zunächst ist dringend erwünscht, daß
unsere Anbaufläche , welche im Vorjahr schon eine 15prozentige
Kürzung erfuhr , erneut weiter eingeschränkt wird . Es wird wohlkeine Rodungsprämie mehr bezahlt werden , doch bleibt bei
einer weiteren Rodung auf Wunsch das Anbaureckt erhalten.
Dringend erforderlich ist vor allem, daß möglichst viele Stangen-
gärren und ältere Anlagen und auch Gärten in ungünstigen
Lagen herausgehauen werden . Auch in allen den Fällen , wo die
derzeit vorhandenen Arbeitskräfte für den Hopfenbau zu knapp
sind, sollte eine Rodung in Erwägung gezogen werden . Wohl
ist es nicht möglich, die Bekämpfung der Hopfenkrankheiten und
der Schädlinge einzuschränken oder gar zu unterlaßen , dagegen
ist es dringend erforderlich, den Aufwand an künstlichen Dünge¬
mitteln , insbesondere des Stickstoffes, der in nur zu vielen Fäl¬len im Uebermaß gegeben wurde , etwas einzuschränken.'

Letzte Äachrithten
Malsuoka in Sowjelrußlarid

DNV Hsingking, 17. März. Wie Kokutsu mitteilt, kam MatsuokaMontag kurz nach 17 Uhr an der sowjetrusstschenGrenzstatiorOtpor an, wo er von Vertretern der Sowjetregierung empfangenwurde. Diese begleiteten Matsuoka auch in den Sonderwagen,
der ihm zur Fahrt nach Tschita von der Sowjetregierung zur Ver¬fügung gestellt worden ist.

Schillernde Jllusionsblasen über das Englandhilfegesetz
DNB . Stockholm,  18 . März. Ein gewisser Eordon Walker

erklärt, „England sei dabei, zur Offensive überzugehen. Der 11.
März, der Tag der Unterzeichnung des Euglandhilsegesetzcs, seieines der wichtigsten Daten der Geschichte Englands . Er werde
an Bedeutung alle anderen Gedenktage übertreffen. Der ll.
März bedeute den Wendepunkt des Krieges. Er sei wichtiger
als der Sieg — natürlich englische— von Dünkirchen, wichtiger
als die Niederlage der deutschen Luftwaffe im September, wich¬
tiger auch als die Niederlage« der Italiener in Afrika, Griechen¬land und rm Mittelmeer ".

Man kennt diese Fanfaren des Sieges , die London allemal
dann anstimmt, wenn es ihm besonders schlecht geht. Auch in
England dürfe mau sich darüber im klaren sein, daß sowohl bri¬
tische wie amerikanischeSachverständige zugegeben haben, - atz
die USA .-Jndustrie lange nicht so weit sei, um voll liefern z»
können, und daß, wie der stellvertretende Leiter der Produktions¬
abteilung im obersten Verteidigungsrat , William Vatt , erst
Ende Februar erklärte, der deutsche Vorsprung nur eingehott
werden könne, wenn die Kriegslieseruugen an England „sich ver¬
dreifachten, vervierfachten, in manchen Fällen sogar verzehnfach¬ten".

„England fehlen 25 Millionen Tonnen Stahl"
DRV . Reuyork,  18 . März. I « einem Artikel legt die Wirt-

schaftszcitung „New Ssork of commerce" dar, welche Menge»
Stahl England benötige, um die Parität mit Deutschland z»
erreichen. Das Blatt glaubt zu wißen, daß Deutschlands Stahl¬
produktion einschließlich der Frankreichs, Belgiens und Luxem¬
burgs stch auf über 45 Millionen Tonnen jährlich belaufe. Eng¬
lands Stahlproduktion im Jahre 1939 schätzt das Blatt dagege»
auf 15,1 Mill . Tonnen, wozu drei Millionen aus dem britische»
Empire hinzukommen. Es sei fraglich, ob England heute mehr al»
20 Millionen Tonne« Stahl jährlich produziere. Das feie» LL
Millionen Tonnen weniger als die Deutschen erzeugte». Der
derzeitige Stahlexport der Bereinigten Staaten ausschließlich
Schiffe und RUstungsmaterial nach England belanse sich aus
sieben Millionen Tonnen. England mäße also noch viele weitere
Millionen Tonnen Stahl ausschließlich Schisse und Rüstung»-
material einfiihren, um die Parität mit Deutschland zu erreiche«.
Es sei nicht nur die Frage, woher England diese fehlende,
Stahlmengcn beziehen könne, sondern auch woher der notwendige
Schiffsraum zum Transport des Einfuhrbedarfs kommen solle.

Eisenbahnzng in den Fluh gestürzt
DNB . Nenyork,  18 . März. Bei Baden in Pe «usylva«ie»

entgleiste ei» Zug und stürzte in den Fluh. Dabei wurdea vier
Personen gerötet und hundert verletzt.

50 Todesopfer des Orkans in USA.
DNV . Nenyork,  18 . März . Bei dem bereits gemeidete»

orkanartigen Sturm ist die Zahl der Todesopfer aus 59 ange¬
stiegen. Am schwersten sind die Staaten Northdakota und Michi¬
gan betroffen . Von Manitoba (Kanada ) werden vier Tote ge¬
meldet; die Zahl der Verletzten sowohl wie der Sachschadenfind noch unbekannt

Todesurteil . Am 15. März ist der 1912 in Penkun , KreisNandow, geborene Hermann Sandmann hingerichtet wo,,den, den das Sondergericht in Hannover zum Tode verur¬teilt hat . Sandmann , ein schnür vorbestrafter Verbrecher,hat einen Mitgefangenen ermordet.
USA .-Kadetten müssen Deutsch lernen . Wie Kriegsmini,ster Stimson mitteilte , wird in der Kadettenanstalt West¬point deutscher Sprachunterricht eingesührt . Dazu erläuterte

Generalmajor Richardson, diese Maßnahme sei notwendig,da der größte Teil der modernen Militärliteratur in deut¬
scher Sprache erschienen sei.

Nur fünf Tote in Sevilla . Die Zahl der Toten des Explo¬
sionsunglücks in Sevilla ist nach dem jetzigen feststehenden
Ergebnis weit geringer , als befürchtet wurde. Sie beträgtfünf. 90 Verletzte befinden sich noch in den Krankenhäusern.

* Englandsahrt ist Todesiahrt . Aus Nenyork wird gemeldet,daß der unter englischer Hlagge fahrende norwegische Dam¬pfer „Solferino " (2580 BRT .) verunglückt ist. Drei Mit-
glieder der 28köpfigen Besatzung fanden den Tod.
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Stnttgaet. (Landesbühne bei württ . Soldaten in
Drankreich .) Auf Vorschlag des Reichspropagandaamtes
Württemberg hat sich am 11. März die Württembergische Landes-
tühne auf eine dreiwöchige Gastspielreise zu verschiedenen im be-
sttzten Frankreich liegenden Truppenteilen begeben. Die Fahrt
»ird ausgeführt als Sondereinsatz im Rahmen der Truppen-
betreuung des Reichsministeriums für Volksaufklärung und Pro-
»Uganda. Zur Ausführung gelangt das Lustspiel „Diener zweier
Herren " von Eoldoni.

Lazarettzug. Auf dem Stuttgarter Hauptbahnhos lief am
Montag ein Lazarettzug mit verwundeten Soldaten ein, von
denen ein Teil in den Stuttgarter Lazaretten untergebracht
n»«rde. Die Kreisleitung und die Stadt Stuttgart hatten zum
Empfang der Verwundeten je einen Vertreter entsandt . Auch
DRK .-Kreissührer , Polizeipräsident a. D. DRK .-Oberstsührer
Klaiber , waren erschienen.

Bulgarische Kunstausstellung.  Die kürzlich im
„Verein Berliner Künstler " in Berlin eröffnete Ausstellung bul¬
garischer Künstler wird auf Veranlassung der Stadtverwaltung
auch in Stuttgart gezeigt, und zwar in der Zeit vom 31. Mai
bis 22. Juni in den Ausstellungsgebäuden des Württ . Kunstver¬
eins auf dem Jnterimstheatcrplatz.

Kulturgeschichtliche Schrifttumsschau.  Das
Reichsministerium für Volksaufklärung und Propaganda hat das
Reichspropagandaamt Württemberg mit dem ehrenvollen Auf¬
trag der Durchführung einer einmaligen reichswichtigen Schrrsr-
kumsschau unter dem Leitwort : „Der Rhein — Deutschlands ewi¬
ger Strom " betraut . Die Ausstellung wird im Ehrenmal der
deutschen Leistung im Ausland am Samstag , 22. Mürz , um
11 Uhr vormittags von Gauleiter Reichsstatthalter Murr eröff¬
net ; sie dauert bis 20. April . Aufgabe der Schau ist es, die ge¬
schichtlichen, wirtschaftlichen, politischen und kulturellen Wechsel¬
beziehungen der Länder links und rechts des Rheinstromes von
»essen Oberlauf bis zu seiner Mündung im Laufe der Jahrhun¬
derte bis zum heutigen Tage aufzuzeigen. Nie war der Rhein
Grenze, immer war er Mittelpunkt eines großen und gewaltigen,
schöpferischen Kultur - und Wirtschaftszentrums von Baden , Würt¬
temberg , Elsaß. Lothringen , über die Saar und Pfalz nach
Lessen-Nassau, über Luxemburg , Eupen -Malmedy zum Mosel¬
land , nach Köln-Aachen, Düsseldorf bis nach Belgien und den
Niederlanden . An dieser Tatsache haben auch gelegentliche ge¬
waltsame politische Aenderungen vor der Geschichte nichts ändern
können.

Großbottwar , Kr . Ludwigsburg . (Wiederei nKindver-
brüht .) Ein ein Jahr altes Kind, dessen Vater im Felde steht,
wurde durch das Umfallen eines Topfes mit heißem Wasser
schwer verbrüht . Obwohl ärztliche Hilfe sofort zur Stelle war,
konnte es nicht mehr gerettet werden ; es starb im Kreiskrankcn-
haus Marbach.

Backnang. (Bebauungsplan .) In einer Ratsherrn-
sttzung betonte der Bürgermeister , die nach Kriegsende ein¬
setzende Vauperiode werde eine einmalige Gelegenheit bieten , die
großangelegte Stadtplanung in Angriff zu nehmen. Das Wohn¬
bauprogramm sieht die Erstellung von 144 einstöckigen Ein¬
familienhäusern und 5 zweistöckigen Reihenhäusern mit 134 Woh¬
nungen vor . Zur Wasserversorgung wird die Erstellung eines
Wasserturmes notwendig.

Lausfen a. R. (A r b ei t s m a i d e n l a g e r.) Das frühere
Klostergut (Geburtshaus des Dichters Friedrich Hölderlin ) wurde
»om Reichsarbeitsdienst für die weibliche Jugend für ein Ar¬
beitsdienstlager erworben . Am 1. Mai halten die Maiden dort
ihren Einzug.

Lauffen a. N. (GesteigerterFlachsanbau .) Die Orts¬
bauernschaft beabsichtigt, in Zusammenarbeit mit der Partei und
der Stadtverwaltung den Flachsanbau in diesem Jahre beträcht¬
lich zu steigern. Zu diesem Zweck wurden 5,3 Hektar Feld ge¬
pachtet, die im Rahmen der Gemeinschaftsarbeit bestellt und be¬
arbeitet werden sollen.

Heilbronn a. N. (Neues  D i e n st g eb äu  d e.) Da die bis¬
herigen Diensträume der Motorstandarte 155 nicht mehr aus¬
reichten, sah sich Oberführer Harzer gezwungen, sich nach einem
neuen Dienstgebäude umzusehen. Dieses wurde in dem Gebäude
der Ditmarstraße 16 gefunden, das die Stadtverwaltung Heil¬
bronn aufgekauft hatte , neu Herrichten ließ und nunmehr an die
Motorstandarte vermietete . Die neue Dienststelle nahm am Sams¬
tag in Anwesenheit von NSKK .-Obergruppenführer Wagensr
anläßlich eines Appells der Standartenführer der Motorgruppe
Südwest ihren Betrieb auf.

Lampoldshausen . Kr . Hellbraun . (Geländet .) Dieser Tage
wurde im alten Vach eine Leiche gefunden. Wie die Ermittlungen
ergaben, handelt es sich um einen seit dem 8. März vermißten
verheirateten Mann aus Helder bei Geddclsbach, der zeitweilig
unter Geistesstörungen litt.

Tübingen . (Ausländer an der  U n i o e r)  i t ät .) Trotz
'der Erschwerung durch die Kriegsverhältnisse sind im Trimester
1941 eine Reihe von Ausländern an der Universität Tübingen
-teils im Lehrkörper, teils als Studenten tätig . 13 Ausländer
'stammen aus 10 verschiedenen Ländern Europas , drei sind in
Amerika zu Hause und einer in Asien.

Schwere Bluttat
Michelfeld, Kr . Schw. Hall . Der 44 Jahre alte Friedrich Müller,

aus Baierbach , Gemeinde Michelfeld, streckte am Samstag gegen
15 Uhr in der Hauptstraße den 47jährigen , aus Baden stammen-.
>en Konrad Schönamtsgruber nach vorangegangenem Streit mit
einem Revolverschuß in die Brust nieder . Schönamtsgruber er¬
lag den Verletzungen bald nach seiner Einlieferung in das Kreis¬
krankenhaus Schwäbisch Hall . Der Täter wurde festgenommen.
Notwehr kommt nach den bisherigen Ermittlungen nicht in
Frage.

nsg. Aalen . (400 Umsiedler .) Dieser Tage sind hier rund
400 Umsiedler aus Estland und Litauen eingetroffen , die dem
Ruf des Führers zur Heimkehr ins Reich Folge geleistet haben.
Es war alles aufgeboten worden, um die Volksdeutschenbei -hrer
Ankunft in Aalen zu betreuen und ihnen aus der letzten Strecke
zum Umsiedlungslager in Neresheim behilflich zu sein. Neresheim
hatte die Straße vom Bahnhof hinauf zum Lager im Schloß mit
Girlanden und Hakenkreuzfahnen geschmückt. Im geräumigen
Speisesaal hielt Kreisleiter Kölle eine Begrüßungsansprache an

' vie Umsiedler. Sie konnten ihre Unterkunftsräume selbst wählen,
jo daß meist in jeweils einem Raum die ganze Familie bezw.
Sippe geschlossen untergcbrackt ist.

Karlsruhe . (Selbstmord durch Gasvergiftung .)
Wie sich herausstelltc , hat die 40jährige Frau , die in ihrer Woh¬
nung tot ausgefunden wurde, vermutlich aus Furcht vor einer
Diebstahlsanzeige Selbstmord verübt.

Karlsruhe . (U n v o r s i cht i g e r R a d fa h r e r.) Durch eigene
Unvorsichtigkeit stieß in der Roüert -Wagner -Allee ein Radfahrer
mit einem Motorradfahrer zusammen. Beide kamen zu Fall und
mußten schwer verletzt ins Krankenhaus gebracht werden.

Pforzheim . (Leiche gelandet .) In Enzberg wurde die
Leiche eines 72jährigen Mannes aus Kieseibronn geländet , der
seit drei Monaten vermißt wurde . Es liegt ein Unfall vor.

Pforzheim . (K i » d f i c l i n d i e E n z.) Ein lOjähriger Junge
v urde beim Spiel in der Nähe der Enz von einem Kameraden
versehentlich in den Fluß gestoßen und vom Wasser fortgetragen.
Einem Mann gelang es, den in Lebensgefahr schwebenden J »n-
e .m zu bergen . Wiederbelebungsversuche hatten Erfolg.

Pforzheim . (In den Vach gefallen .) In Ersingen lief
in einem unbewachten Augenblick das 1)4 Jahre alte Kind eines
Einwohners aus dem Hans und fiel in den in der Nähe vorbei-
f' testenden Bach. Obwohl der Unfall bald bemerkt worden war
und man das Kind geborgen hatte , blieben Wiederbelebungs¬
versuche erfolglos.

Heidelberg. (Die letzte Fahrt .) Seine letzte Fahrt hat der
aus einem alten Heidelberger Kutschergeschlecht stammende Hein¬
rich Dieffenbacher angetreten . Als Beruf hatte Dieffenbacher
zwar das Friseurhandwerk erlernt , doch seine Liebe zu den Pfer¬
den war gleich groß und oft versah er Kutscherdienste, ganz be¬
sonders wenn es sich um Ealafahrten handelte , bei denen vier - und
sechsspännig gefahren werden mußte. Heinrich Dieffenbacher war
der letzte Gala -Kutscher Alt -Heidelbergs.

Freiburg . (E e l d h a m st e r e i strafbar .) Weil er seine auf
4000 RM . angewachsenen Ersparnisse einer ihm befreundeten Frau
F. in Zell gewissermaßen als private Sparkasse anvertraute , statt
das Geld auf eine öffentliche Sparkasse oder Bank zu tun , erhielt
der Handwerksgehilse L. ans Lörrach vom Freiburger Sonder¬
eericht drei Monate Gefängnis . Frau F . wuroe zu einem Monat
Gefängnis verurteilt

Ueberlingen . (Tödlich verunglückt .) Obersekretär Hans
Sieber beim Bayerischen Statistischen Landesamt , der aus Ueber¬
lingen gebürtig ist, hat in München durch einen Unfall das Leben
verloren . Er wurde auf einem Vorortbahnhof von einem Zug
erfaßt , zur Seite geschleudert und erlitt so schwere Verletzungen,
daß der Tod sofort eintrat . Der Verunglückte stand im 51. Le¬
bensjahre und war Schwerkriegsbeschädigter. Er hatte 1914 bei
den Kämpfen um Saarbrücken ein Bein verloren.

Konstanz. (Bein abgerissen .) Beim Anlegen des Damp¬
fers „Stadt Meersburg " in Unteruhldingen geriet ein Matrose
m das Drahtseil , das zum Festmachen des Dampfers benutzt wird.
Dem Matrosen wurde ein Bein unterhalb des Knies abgerissen.
Der Schwerverletzte wurde in das Krankenhaus Mesrsburg ein¬
geliefert '.

Singen a. H. (Bestrafter Umgang mit Kriegs¬
gefangenen .) Der Reichsführer ^ und Chef der deutschen
Polizei teilt mit : Am 24. Februar wurde die am 9. Juni 1919
in Singen a. H. geborene und in Singen , Bismarckstraße 21,
wohnhafte Fabrikarbeiterin Getrude Hanauer auf längere Zeit in
ein Konzentrationslager übergeführt . Sie hat sich in ehrvergesse¬
ner Weise mit einem Polen eingelassen.

Eaggenau . (Zur großen Armee .) Im Alter von 92 Jah¬
ren verschied Steuerbeamter a D. Karl Grimmer , der am Feld¬
zug 1870/71 teilgcnommen hat.

Wolfrrch. (A u fb a u schu l e.) 2n Hausach ist nach den Plänen
des Architekten Hansen-Karlsruhe der Neubau einer Aufbau¬
schule mit Internat , verbunden mit einer Gesamtberufschule (ge¬
werbliche, kaufmännische, hauswirtschastliche und ländliche Be¬
rufsschule) vorgesehen.

Wehr. (Schwerer Brandschaden .) In dem Anwest,
Kramer -Wagner brach ein Feuer aus , das , als es bemerkt wurdH
schon größeren Umfang angenommen hatte . Die Flammen griffe»
auch aus das benachbarte Anwesen der Witwe Wühler über.
rrste Anwesen ist vollkommen abgebrannt , von dem Inventar
konnte fast gar nichts gerettet werden . Vom Anwesen der Mit»,
Biihler sind die Scheune und der Dachstuhl des Hauses vernichtet
worden.

Karlsruhe . (Schiffsjunge ertrunken .) Im hiesige»
Hasen ertrank der 15 Jahre alte Sohn des Schissers Joft^
Mathes aus Hirschhorn. Die Leiche des verunglückten Junae»
konnte bereits geborgen werden.

Karlsruhe . (R ü ck fa l ld ie b.) 1 Jahre Gefängnis erhielt
der 30jährige Kurt L. aus Lautersachsen, der als Rückfalldieb vor
Gericht stand. L. verfiel , obwohl er immer gute Beschäftigung
hatte , so u. a. in Dillingen mit einem Wochenlohn von 80 RR.
nach Aufgabe dieser Arbeitsplätze erneut in Diebereien , besonder«
in Karlsruhe , wo er sich in Luftschutzräumen und im Wartesaai
des Bahnhofes umhertrieb . In einer Metzgerei nahm er außer
Wurstwaren aus der Ladenkasse einen Betrag an sich.

Mannheim . (Ende einer Schwarzfahrt .) Zwei junge
Leute aus Hockenheim eigneten sich einen parkenden Kraftwagen
an und versuchten ein kleines Rennen auf der Hockenheimer
Rennstrecke. Die Sache ging jedoch schief, das Auto überschlug sich
und die beiden Leichtsinnigen mußten mit erheblichen Verletzun¬
gen dem Krankenhaus zugeführt werden.

Kandel»nd Seekehe
Württ . Wertpapierbörse . Aktien sehr schwach, Renten gehalten.

Bei dem Fehlen von Kaufaufträgen konnten am Aktienmarkt
viele Kurse nicht notiert werden ; es lagen fast nur Verkaufs«»)-
träge vor . Die Kursabschläge gingen bis zu 7 Prozent . Im allge-'
meinen waren Werte , deren Dividende 6 Prozent nicht überschrei¬
tet, widerstandsfähiger . Der Rentenmarkt war gehalten.

Berliner Börse vom 17. März . Die Auswirkungen des angekün¬
digten „Dividendenstops " sind stärker, als man zuerst annahni.
Der Kurssturz am Aktienmarkt vom vorigen Samstag wieder-',
holte sich heute . Von einem regulären Geschäft war nicht mehr?
die Rede. An Käufern fehlte es heute überhaupt . Bezeichnend
war es, daß die Mehrzahl der Großverkehrswerte , etwa SO, zu¬
nächst mit Minus -Minus -Zeichen angeschrieben waren und die.
Kursfeststellung bis zur Kassanotierung ausgesetzt wurde. Die
wenigen Anfangsnotierungen gaben daher nur ein ungefähre«:
Bild von der Sachlage. Vielfach gab es wieder Rückgänge von^
bis 5 o. H. Auch im Verlaufe blieb die Stimmung unsicher und'
nervös , soweit später Kurse zu hören waren , lagen sie 4 bis k
v. H. schwächer.

Bei der Württ . Handelsbauk in Stuttgart erhöhte sich der Um¬
satz von 236,14 auf 238,60 Millionen RM . Auch die SpareiiG
lagen haben sich mit 5,16 Millionen RM . um fast 1 Million er-'
höht. 25 000 RM . (15 000) werden den Rücklagen zugeführl, aus)
dem Reingewinn von 57 019 (44 202) RM . wieder 5 Prozent aus-
die Eeschaftsguthaben , die mit 608 725 RM . angegeben werden.'
ansgeschirttet.

Weitere Abschlüsse württembergischer Volksbanke». Bei dct
Volksbank Schramberg , die auf ein 75jähriges Bestehen zurück-'
blicken kann, haben sich die-Umsätze im Geschäftsjahr 1940 um3
auf 51 Millionen RM . erhöht . Die Spareinlagen und sesten
Gelder haben von 2,5 auf 3,2 Millionen RM . zugenommen. Aus
dem Reingewinn von 22 399 NM . werden 5 Prozent Dividende
auf die Eeschüstsguthaben verteilt . Bei der Bolksbauk Schwen¬
ningen erhöhte sich die Bilanzsumme um 35 Prozent auf 8,1 Mil¬
lionen NM . und der Umsatz von 110 auf 120,5 Millionen RM
Spargelder und Depositen stiegen auf 4,75 Millionen RM . Ein¬
schließlich Vortrag werden an Gewinnen 64 482 RM . verzeichnet,
woraus 5 Prozent Dividende auf die Eeschäftsguthaben vorteilt
werden. Bei der Volksbank Hall betrügt der Zuwachs an reinen
Spareinlagen 705 000 RM . Die Bilanzsumme ist um 21 Prozent
auf 4,23 Millionen RM . gestiegen. Die Gesamtumsätze blieben
mit 88 Millionen RM . etwa auf vorsührigsr Höhe. Der Rein¬
gewinn von 22 393 RM . soll zur Verteilung von 5 Prozent Divi¬
dende verwendet werden.

Schwcinemükrte. Balingen:  Zufuhr 109 Milchschweine.
Preis je Stück 28—40 RM . Handel lebhaft , alles verkauft. -
Crailsheim:  Zufuhr 8 Läufer , 431 Milchschweine. Preise süi
Läufer 165—184, für Milchschweine 70—80 RM . das Paar . Han¬
del lebhaft . — Gaildorf:  Zufuhr 50 Milchschweine. Preise
32—35 RM . das Stück. — Oehringen:  Zufuhr 129 Milch-
schweine, 2 Läufer . Preise für Milchschweine 70—86, für Läufer
120 RM . das Paar . — Nord lingen:  Zufuhr 639 Saug¬
schweine, 30 Läufer . Preise für ein Paar Saugschweine 60—35,
für ein Paar Läufer 100—140 RM . Handel lebhaft . — Ra¬
vensburg:  Zufuhr 285 Ferkel , 2 Läufer . Preise für Ferkel
30—45, für Läufer 100 NM . das Stück. Handel lebhaft . lllnü
Zufuhr 100 Milchschweine. Preise 28—43 RM . das Stück.

Gestorbene : Agathe Steeb geh. Bächtle , Witwe , 64 Jahre alt,
Altensteig;  Heinr . Völker, Pfalzgrafenweiler:
Chr . Günther , Amtsdiener a. D., 70 I „ Cresbach ; I . Müller,
Müller , 60 Jahre , alt , Horb.
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Eine Hetzrede Roosevells
Schlagwort« Roosevells — von Tatsachen widerlegt

DNB Berlin , 17. März . Nach der Unterzeichnung des England-
hilfegesetzes fühlte sich Präsident Roosevelt bemüßigt, vor den
MÜngsvertretern eine Rede zu halten , die die Tatsache, daß
er sich mit diesem Gesetz der britischen Plutokratie zur Verfügung
stellt erläutern sollte und tn der er die amerikanische Produktion
,u höchster Beschleunigung aufrief.

Mit den Phrasen und Gemeinplätzen, die nun schon seit ein¬
einhalb Jahren vom englischen Lügenministerium verbreitet wer¬
den—offenbar betrachtet er die Uebernahme dieser bereits ab¬
geleierten Platten als zum Englandhilfegesetz gehörig — ver¬
herrlicht er das Regierungssystem der Demokratie und malt wie
schon viele große und kleine Hetzer vor ihm ein düsteres Bild
von der Unterdrückung und Knechtschaft in den autoritären Staa¬
ten. „Wir wissen", sagte Mr . Roosevelt, „daß die preußische Auto¬
kratie bereit» schlimm genug ist, daß aber der Nazismus bei wei¬
tem schlimmer ist." Wir aber wissen, daß der Haß gegen die
„preußische Autokratie " das Schanddiktat von Versailles geboren
hat, und könne» es uns recht gut vorstellen, was erst der Haß.
gegen den „Nazismus " hervorbringen möchte. Dieser blindwütige
Hatz gegen die neue soziale Ordnung , unter der uns erst wieder
da» Leben lebenswert ist und für die wir gegen eine Welt von
Feinden zu kämpfen und zu sterben bereit sind, ist es ja , der
diesen Krieg entfesselt hat . Am Tags darauf , an dem Roosevelt
diesem Haß Ausdruck gab, sagte der Führer in seiner Rede im
Zeughaus: „Wenn der amerikanische General Wood vor dem
Untersuchungsausschuß des amerikanischen Senats versichert, daß
ihm Mister Churchill schon im Jahre 1936 die Erklärung abgab,
Deutschland wäre schon wieder zu mächtig geworden und müßte
deshalb in einem neuen Krieg vernichtet werden , dann beleuchtet
dieser nunmehr geschichtlich erhärtete Tatbestand nur die wahre
Verantwortlichkeit für die heutige Entwicklung. England und
Frankreich wollten den Krieg , allein , es waren weniger die Völ¬
ker, sondern dünne politische und finanzielle Führungsschichten,
hinter denen als letzte treibende Kraft das internationale Juden¬
tum mit seinen Weltverschwörungen , der Demokratie und Frei¬
maurerei steht."

Daß dis gleichen treibenden Kräfte auch hinter der vielgeprie¬
senen amerikanischenDemokratie stehen, zeigt recht sinnfällig ein
Washingtoner Bericht der Zeitung „Chicago Journal of
Commerce ", in dem es heißt, der Oberste Bundesrichter Felix
Frankfurter sei die treibende Kraft hinter praktisch allen wich¬
tigen Beschlüssen der Regierung Roosevelt seit Herbst 1939. Schon
damals habe Roosevelt geglaubt , daß ein dynamisches Kriegs¬
programm zugunsten der Weltdemokratie ein gutes Mittel zur
Erlangung eines dritten Amtstermins sein würde . „Was heut¬
zutage unter Weltdemokratie verstanden wird , ist nichts anderes
als eine Regierungsform , in der einige wenige Personen in
Schlüsselstellungen durch Beaufsichtigung der Geldbörsen und An¬
wendung von Zwangsmaßnahmen jede Opposition mundtot
machen."

Dieser letzte Satz beleuchtet auch zur Genüge, wie es mit der
Freiheit in den Demokratie « bestellt ist, die Roosevelt so groß¬
zügig im Munde führt . Wo aber soll die Freiheit in einem Lande
zu finden sein, das so unbedingt von der Diktatur der Wallstreet
beherrscht wird ? Oder ist etwa die Freiheit in dem auf Gewalt¬
herrschaft aufgebauten Weltreich der Engländer zu finden , dem
Mr. Roosevelt nun noch alle amerikanischen Kräfte dienstbar
machen möchte? Wie es in dieser „befreundeten Demokratie " mit
der Freiheit und der Sorge für die kleinen Nationen aussieht,
wird durch einen Parlamentsbericht der „Times " so recht be¬
leuchtet.

Als diesem Bericht zufolge kürzlich der Labour -Abgeordnete
Sorensen imUnterhausdie  peinliche Frage stellte, wie viele
Minister oder ehemalige Minister der indischen Provinzialregie¬
rungen insgesamt verbautet worden seien o>er Gefängnisstrafen
verbüßten und wie viele Premierminister sich unter diesen befän¬
den, mußte Jndienminister Amery,  der sonst so ausführlich
und langatmig von Englands „Kampf für die Freiheit der Un¬
terdrückten" zu reden weiß, sich zu der Antwort bequemen, daß

ehemalig« Minister » darunter fünf Premierminister , zur Zeit
Gefängnisstrafen verbüßten . Außerdem seien acht ehemalig« Mi¬
nister, darunter zwei Premierminister , verhaftet worden.

Diese Tatsache ist nur ein Beispiel aus der langen Unter-
drückungsgeschichte des englischen Weltreiches , aber sie genügt,
um Noosevelts Phrasenschwall von „Freiheit " und Sorge für
die kleinen Nationen " zu illustrieren . Darauf angewandt , ver¬
stehen wir es auch richtig, wenn Roosevelt am Schluß seiner Rede
sagt: „Die Welt aber brauche keine Nation , die wegen ihrer
Kröß« oder ihrer militärischen Macht das Recht habe, die Welt¬
herrschaft über andere Nationen und Rassen zu errichten."

Die Stimme ver GewalttStlgLew
Italienische Stimmen zur Roosevelt -Nede

Rom, 17. März . Unter der Ueberschrift „Die Stimme der Ge-,
«alttätigkeit" erklärt der Direktor des „Giornale d'Jtalia ", Roo¬
sevelt habe sich in seiner jüngsten Rede wohlweislich gehütet , die
wahren Ziele seiner aggressiven Intervention an der Seite des
britischen Imperialismus gegen die Völker der Achse zu definie¬
ren. Roosevelt maße sich das Recht an, als Schiedsrichter
Europas  aufzutreten , wobei er nicht einmal seine kaum zu
ubertreffende Unwissenheit über die Geschichte und die derzei¬
tigen elementarsten Zustände Europas , sowie die Lebensinter-
Mn eines Blocks von 189 Millionen Menschen, die heute im
Aahmen des Dreimächtepaktes gegen England kämpfen» zu ver-'
bergen suche.

Nach einem Hinweis darauf , daß der Appell Noosevelts be¬
weise, daß das britische Empire nunmehr „seinen" Krieg ver¬
loren habe, betont das halbamtliche Blatt , daß auch die ame -,
riranjsche Hilfe England  aus seiner verzweifelten Lage

retten können.  Das Schicksal Englands sei ange«
üchts der Pläne und der Mittel der Achse ein für allemal befie¬
hlt . Die Rede Noosevelts sei von Anfang bis zum Ende nichts
N ^ " « Aufforderung zum Kriege  und ein
i'm-» ^ " en zukünftigen aggressiven Maßnahmen durch die

onchen Alibis einen Schein des Rechts zu verleihen . Heute be-
«I« Roosevelt, daß er alle Versprechungen, die er vor seiner
leverwahl dem amerikanischen Volke gegeben habe, über Bord

werfe und sich wieder offen zu seiner Kriegspolitik bekenne. Da-
mt vergesse Roosevelt die klugen Ratschläge, die Washington
! mein Volk als politisches Testament hinterlassen habe, ebenso

m er sich über die Monroe -Doktrin hinweggesetzthabe.
Indem Roosevelt, so erklärt die „Tribuna ", die Monroe -'

t- « rinvernichtete,  setzte er die junge amerikanische Na-
Auflösungsprozeß aus , der umso bedenklicher erscheine?

P *°sident gleichzeitig das Volk der Vereinigten Staaten:
^ "!5^ it aufgerufen habe. Zusammen mit anderen Ratio-

»> Roosevelt nunmehr auch das amerikanische Volk der
preisgeben mit dem einzigen Ziel , die Herr«

Li tdesCeldeszusichern.  Die internationalen kapita-
l Giqen Plutokrate « wollten diesen Krieg bis zum Ende fijhM,.
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Er werde bis zum Ende geführt werden, und zwar bis zu ihrer
Vernichtung. Mögen also, so schließt das Blatt , die Waffenschmie¬
den der Demokratie ihre Feuer entzünden. An diesen Feuern
würden sich nur die Aushungerer und Ausbeuter der Menschheit
verbrennen.

Die jüngste Ansprache Noosevelts wird von der gesamten rö¬
mischen Presse unter Ueberschristen wie „Franklin Barnum
Roosevelt beansprucht für die Amerikaner das Recht und die
Pflicht , die Griechen, Chinesen und Engländer zu beschützen—
das große Täuschungsmanöver Noosevelts" schärfstens gebrand¬
markt. Das Mittagsblatt „Giornale d'Jtalia " stellt fest, daß er
mit seinen jüngsten Erklärungen den Höhepunkt seiner
demagogischen Kunststücke  erreicht habe. Jeder Kom¬
mentar und jede Antwort auf seine grotesken Ausführungen sei
eigentlich überflüssig. Die Völker des Dreimächtepaktes nehmen
mit ruhiger Gleichmütigkeit diese neue überschängliche Kund¬
gebung des größten Barnums zur Kenntnis , den Amerika je ge¬
habt hat . Unter der Ueberschrift „Uneinige Staaten " weist „Te-
vere" darauf hin, daß die Vereinigten Staaten vielleicht noch nie
im Verlauf ihrer Geschichte so tief zersplittert und uneinig waren
wie während der Regierungszeit Noosevelts. Der körperlich nicht
vollwertige Roosevelt wolle offenbar sich an der ganzen Mensch¬
heit für das ihm zuteil gewordene Unglück rächen.

Drei britische Großkühldanipfer vernichtet
Schwere Verluste für die englische Versorgungswirtschaft
DNB Berlin , 17. März . Nach Neuyorker Meldungen ist der

11069 BRT . große britische Ueberseedampfer „Africa Star"
im Atlantik versenkt worden . Die „Africa Star " war mit Kühl¬
anlagen versehen und führte eine Fleischladung nach England.
Der Untergang der „Africa Star " stellt innerhalb von elf Tagen
den dritten Verlust eines Großkühl- und Fleischtransportdampfers
dar . Am 8. März wurde der 10 060 BRT . große Kühldampfer
„Anchises" vernichtet und am 8. März der 18 075 BRT . große
Ueberseedampfer „Oropesa" versenkt, so daß sich einschließlichder
„Africa Star " der Verlust der britischen Handelsflotte an großen
Kühldampfern innerhalb von kurzer Zeit auf 36 000 BRT . stellt.
Diese Verluste treffen die britische Versorgungswirtschaft umso
schwerer, als bet dem Großangriff deutscher Kampfgeschwader
auf Liverpool in der Nacht vom 12. zum 13. März die großen
Kühlanlagen und Fleischvorratslager weitgehend zerstört und
die darin lagernden Vorräte vernichtet wurden.

Der Londoner Nachrichtendienst muß seinen Hörern berichten,
daß die deutschen Luftangriffe in der Nacht zum Montaa bauvt-

sächlich gegen Bristol,  das einige Stunden lang bombardiert
wurde, gerichtet waren . Außerdem seien London, die Ostküste
Schottlands und eine Anzahl anderer Orte von der deutschen
Luftwaffe angegriffen worden . In Bristol wurden einige hun¬
dert Brand - und Sprengbomben abgeworfen , wobei auch Fabri¬
ken und ein Zeitungshaus getroffen wurden . Die Brände hätten
„bald " gelöscht werden können.

Mit dem Verlust -des 670 T. großen Unterseebootes „Snapper"
hat die englische Admiralität die Vernichtung von 26 britischen
Unterseebooten im bisherigen Verlauf des Krieges zugegeben.
Wenn auch in diesen Angaben eine ganze Anzahl verlorengegan¬
gener Unterseeboote durch Minen usw. nicht enthalten ist — die
deutschen Bekanntgaben melden mehr als 30 —, so bestätigt diese
wenn auch unvollständige Verlustliste der englischen Admiralität,
daß mehr als die Hälfte des bei Kriegsausbruch vorhandenen
Bestandes der englischen U-Vootflotte von 86 Booten vernichtet
worden ist.

Britischer Konteradmiral vermißt . Die britische Admirali¬
tät gibt nach einer Associated -Preß -Meldung bekannt , daß
Konteradmiral Maltby vermißt wird . Maltby befehligte
einen Eeleitzug , der am 3. November 1940 in der Mitte des
Atlantik zersprengt wurde.

Uebee vier Monate vergeblich auf Fahrgelegenheit ge¬
wartet . In Split (Spalato ) sind die Ueberlebenden des am
12. Oktober 230 Meilen von Gibraltar entfernt auf dem
Atlantischen Ozean versenkten , für England fahrenden jugo-
slawischen Dampfers „Oroa " eingetroffen . Die Seeleute ha¬
ben volle zwei Monate in Gibraltar auf die Welterfahrt
mit dem jugoslawischen Schiff „Antes Maskowitsch " vergeb¬
lich gewartet Weitere zwei Monate haben sie in Lissabon
untätig gesessen, bis ihnen die Weiterreise über Madrid
nach Jugoslawien

Nationalpolitische Schulung für Mädchen in Luxemburg.
Wre der Chef der Zivilverwaltung in Luxemburg , Gauleiter,
Simon , mitteilte , soll das ehemalige grotzherzogliche Schloß
zu Colmar -Berg zu einer natipnalpolitischen Erziehungs¬
anstalt für Mädchen ausgebaut werden . Das Schloß wurde
seinerzeit von der in Geldnot geratenen großherzoglichen
Familie an den Staat verkauft , der es bis zur Flucht der
Luxemburger Herrscherfamilie als Sommerresidenz zur Ver-
fuauna aestellt hat.

„Geradezu schreckenerregend«
Wie sich der U-Boot -Krieg 1917 auf England auswirlte
Aktuelle Erinnerungen an britische Eingeständnisse — Chur¬

chill: „Gerade noch durchgekommen"
Mit unverhohlener Erregung erwartet England

den vom Führer anaekündigten verschärften Einsatz
unserer U-Voot-Waffe gegen die britische Zufuhr.
Inzwischen stellen neutrale Stimmen immer wieder
fest, daß sich die ständigen britischen Verluste an
Handelstonnage aus der Insel derart auswirken , daß
England täglich mehr an das Frühjahr 1917 er¬
innert wird . Damals brachte die deutsche U-Boot-
Vlockade England an den Rand des Abgrundes . Es
ist deshalb besonders interessant , sich die damaligen
Auswirkungen des U-Boot-Krieges an Hand eng¬
lischer Eingeständnisse zu vergegenwärtigen.

NSK . „England will uns aushungern . Wir können dasselbe
Spiel treiben ", erklärte im Dezember 1914 Großadmiral Tir-
pitz, „und jedes englische Schiff oder seiner Verbündeten , das
sich irgend einem Hafen Englands oder Schottlands nähert , tor¬
pedieren und dadurch den größten Teil keiner Nahrungsmittel¬
zufuhr abschneiden."

Leider konnte durch den ungenügenden Stand der deutschen
Rüstung und die unentschlossene Führung das Vorhaben der
deutschen Gegenblockade nicht von Beginn an so wirkungsvoll ver¬
wirklicht werden, wie es vonnöten gewesen wäre . So groß die
Schläge auch waren , die der Handelsschiffahrt nach England zu-
gefügt wurden , sie waren nicht empfindlich genug, die Zufuhren
zur Insel bis zu einem Grade abzudrosseln, daß sie die Wider¬
standskraft Englands lähmten . Die deutsche U-Voot-Flotte war
zu klein für die gewaltige Aufgabe, und der Heldenmut der tapfe¬
ren Besatzungen vermochte nur einen Teil der zahlenmäßigen
Schwäche auszugleichen.

Und doch zeigten sich schon zu Beginn 1915 außerordentliche
Folgen der deutschen Eegenblockade, wie sie in MacdonaIds
„Labour Leader" vom 15. Februar 1915 ausgesprochen wurden:
„In der Arbeiterbevölkerung herrscht eine Stimmung , die Schlim¬
mes bedeutet . Wenn die Regierung nicht bald kräftige Abhilfe
(gegen die Abschneidung der englischen Versorgungslinien ) schafft,
so wird ihr im Lande selbst ein Feind erstehen, der gefährlicher
ist als der im Felde bekämpfte." Nach erst halbjährigem Seekrieg
sprach das für die weitreichenden Wirkungen der deutschen
Schläge. Durch Gegenmaßnahmen, wie gesteigerte Bauten , Miß¬
brauch neutraler Flagge , U-Boot-Fallen , völkerrechtswidrige Weg¬
nahme neutraler Schiffahrt u. a., überwand England den Ee-
fahrenpunkt , der schon damals eingetreten war . Erst die Erkennt¬
nis , daß England einer Seeschlacht auswich, um seine Seewege
offenzuhalten, zwang nach den Anläufen 1915 und 1916 — doch
erst in Verbindung mit der Erkenntnis , daß die zunehmende Ver¬
gewaltigung der Neutralen zu einer Verschärfung der deutschen
Ernährungslage , also des englischen Aushungerungskrieges füh¬
ren müsse — zu der schicksalhaften Entscheidung des unbeschränk¬
ten U-Voot-Krieges im Februar 1917.

Die augenblicklich eintretenden Wirkungen trafen England so
überraschend und so unvorbereitet , daß die Gefahr riesengroß vor
Englands Küsten stand und England ohne Mittel war , ihr zu be¬
gegnen. Die monatlichen Versenkungsziffern schwollen auf 506 000
und selbst 700 000 Tonnen an. Mit unheimlicher Genauigkeit
wurde von April bis Oktober 1917 die m o n a t I i che V e r n i ch-
tung von 700 006 Tonnen  beibehalten.

In Parlamenten , Zeitungen und Kriegserinnerungen wurde
eine Menge wertvoller Informationen ausgeplaudert , wie diese
Schläge auf England wirkten. Diese Zugeständnisse und Bekennt¬
nisse sind gerade jetzt besonders aktuell, da nach nur 14monatigem
U-Boot -Krieg schon die Versenkungszisfern von 1917 erreicht wor¬
den sind oder gar überboten werden und England in höchster
Erregung den vom Führer angekündigten Großeinsatz unserer
U-Boote erwartet.

Der Erste Seelord A. I . BaIfour  mußte am 27. April 1917
zugeben: „Wir führen jetzt den Krieg, als hätten wir die Herr¬
schaft, obwohl wir nichts dergleichen haben . Zwar sind wir Her¬
ren der Lage über Wasser. Aber das ist nutzlos, wenn feindliche
U-Boote so wie jetzt unsere Seeverbindungen lahmlegen . . . Un¬
sere gegenwärtige Kriegspolitik führt geradeswcgs in den Ab¬
grund . . . Erkennen wir das nicht, so werden wir den Krieg ver¬
lieren durch Aushungerung unseres Volkes und Lähmung unserer
Verbündeten , die wir nicht mehr mit Kohlen und lebenswichtigen
Bedürfnissen versorgen können."

Lord Jellicoe  gestand : „Unsere Schwierigkeiten wären
viel größer gewesen, wenn die feindlichen Häfen nicht so gelegen

hätten , daß wir sie gemütlich abschlietzen konnten . . . Der Schutz
des Handelssystems wurde 1917 zu einem sehr schwierigen Pro¬
blem, als die Deutschen den uneingeschränkten U-Boot-Krieg
proklamierten . Erst nachdem die Amerikaner in den Krieg ein¬
getreten waren , war es möglich, ein allgemeines Eeleitzugsystem
einzuführen ."

Das „gemütliche Abschließen" der deutschen Häfen und U-Boot-
basen ist England heute ganz gewaltig verdorben, denn vom
Nordkap bis zur Viscaya hat heute nicht nur die U-Boot-Flotte,
sondern auch die Luftwaffe ihre Sprungbretter , um England sei¬
nen Aushungerungsplan heimzuzahlcn.

Lloyd George  mutzte in einer englisch-amerikanischen Zu¬
sammenkunft am 20/ November 1917 einen Kniefall vor den
Amerikanern um schnellste Hilfe tun . „Die britische Tonnage
ist durch den U-Voot-Krieg fürchterlich vermindert
worden, und die englischen Einfuhren haben von 54 Millionen
Tonnen im Jahr auf 26 Millionen aügedrosselt werden müssen."
(Geheimdokument in Current History, USA ., Juli 1925.)

In seinen Kriegserinncrnngcn ist Lloyd George noch viel deut¬
licher geworden : „Eine Unterredung im Frühsommer 1917 mit
Sir Douglas Haig war für mich entscheidend. Der Oberbefehls¬
haber (des englischen Expeditionskorsp ) war ebenfalls beunruhigt
über die von den U-Booten angerichteten Vernichtungen . Er be¬
gann zu fürchten, daß alle Aussicht bestände, daß der Krieg zur
See verloren gehe . . ."

Lord Milner  nannte am 7. November 1917 im Oberhaus die
durch die U-Boot-Blockade hervorgerufenen Preissteigerungen
„tatsächlich schreckenerregend".

Die Arbeiterschaft war einer offenen Rebellion nahe ; von Juli
bis Ende November gab es 67 größere und kleinere Streiks . Sie
gefährdeten vor allem die Handelswerften und die Kriegs¬
industrie . Rohstoffmangel zwang Spinnereien und Webereien zu
Betriebseinschränkungen bis zur Hälfte der Erzeugung . Die so¬
zialen Gegensätze wurden durch Wucher und Schleichhandel noch
weiter ausgerissen.

Sir Herbert Rüssel  kennzeichnete (The Naval and Military
Record, Nr . 38/1932) die dicht bevorstehende Katastrophe : „Ich
frage mich zuweilen, ob die Leute, die über die Zukunft der Ma¬
rine sprechen, genügend die eine große Lehre aus dem Weltkrieg
erkennen : JmSommer1917standEnglanddichtvor
dem Verhungern.  Hätten die Deut 'chen gewußt, wie nahe
sie Hungersnot bevorstand, dann hätten sie wahrscheinlich eine
letzte Anstrengung gemacht, um die Sache zu Ende zu bringen.
Hätten sie es vorausgesehen , dann hätten sie sich von Kriegs-
beginn an unter Verzicht auf alle anoeren Schisfsbauten aus¬
schließlich aus den Bau von Unterseebooten verlegt Jetzt wissen sie
es, und die ganze Welt weiß es. Die Möglichkeit, Großbritannien
durch «ine Belagerung zur See zu überwinden , ist bewiesen, und
sie bleibt bestehen. . ."

Das läßt an Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig , und Eng¬
land mag sich darauf verlassen, daß unsere Erfahrungen so wenig
vergessen worden sind wie die englischen Geständnisse! Doch sie
waren noch weit deutlicher:

RobertBorden,  im Kriege Mitglied des britischen Reichs-
rriegskabinetts . später kanadischer Erstminister , wußte autori¬
tativ : „Der englische Eeneralstab hatte im Frühjahr 1913 die
Absicht, vor den Deutschen zu kapitulieren . Es war auf seiten
der Alliierten die Hoffnung auf einen baldigen Zusammenbruch
Deutschlands nicht mehr vorhanden . . ."

Winston Churchill  hat sich(„Sunday Pictorial ", 12. Ja:
nuar 1919) diesen gewaltigen Seufzer abgerungen : „Darf ich es
sagen? Wir sind nur gerade so durchgekommen'  Je
mehr wir über den Kampf erfahren , um so mehr erkennt man, an
welchem kleinen, dünnen , gefährlichen Faden unser Erfolg ge¬
hangen hat ! Beim ersten Ansturm wäre Frankreich beinahe ver¬
nichtet worden . Nur ein wenig mehr, und der U-Boot-Krieg
hätte , anstatt Amerika an unsere Seite zu führen, uns alle durch
Hunger zur llebergabe gezwungen. Selbst nach dem 21. März
1918 noch war die Gefahr äußerst groß für Frankreich und die
Kanalhäfen . Es war eine Art Wettrennen bis zum Ende . . ."

Das ist eine Zahl maßgeblichster Aeußerungen über die Kata¬
strophe des Zusammenbruchs, vor der England 1917 durch den
U-Boot -Krieg stand. Die deutsche Kriegführung hat diesmal von
vornherein allen Schwächen und Lücken vorgebeugt, die damals
den Erfolg verhinderten , und besitzt vor allem durch den Sieg
über Frankreich eine Operationsbasis , die mit dem Weltkrieg
überhaupt nicht verglichen werden kann. Ueberdies hat England
heute nicht nur unsere scharfe U-Voot-Wasfe zu fürchten, sondern
dazu die beste Luftwaffe der Welt . Diesmal wird selbst
lein Churchill „gerade noch durchkomme  n" !

F . Ros «.
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EnKauschle Plutokraten in ASA.
VA. Die Aufdeckungdes amerikanischen Einmischungsversuches

in den europäischen Krieg durch unmittelbare Einwirkung auf
die jugoslawische Negierung mag den Verantwortlichen in Ame¬
rika zwar peinlich sein, uns überrascht sie nicht. Wir wußten von
Anfang an, da» dieser Krieg ei» Kamps de» nationalen Sozia¬
lismus gegen den lnlernaiivm . .n Kapila ^ smus und die diesen
regierende Macht der Plutokratie ist. Wir wutzien auch von An¬
fang an . daß diese internationale Plulokraiie ebenso in den Ver¬
einigten Staaten zu Hause ' st wie in England Mit einer ent¬
sprechenden Einstellung dieser amerikanischen Plutokratie war
also von vornherein zu rechnen.

Trotzdem besitzen die Vürpäng « in Jugoslawien auch für uns
einen besonderen Wert , weil sie eriennen lassen, wie stark sich
heut« die amerikanische Plutokratie rchon selbst einsetzen mutz.. Sc
wenig wie die englische Plutokratie zu Beginn des Krieges daran
dachte, datz England den Krieg praktisch allein und unter vollem
Einsatz seiner eigenen Krast würde führen müssen, so wenig
dachte die amerikanische Plutokratie daran , aktiv hsrvorzutreten.
Der Krieg in Europa sollte für Amerika das große Geschäft wer¬
den, das den einzelnen Plutokraten Riesengewinne , der Regie¬
rung aber Befreiung aus den Nöten der völlig verfahrenen wirt¬
schaftlichen Lage bringen würde. Amerika wollte die wirtschaft¬
liche Stellung Englands in diesem Kriege endgültig übernehmen,
und zwar ganz ohne Risiko und ohne jeden eigenen Einsatz. Neu¬
york sollte als Weltmarkt an die Stelle von London treten.

Da» ist in gewissem Umfange auch geglückt. Die Londoner
Preise haben längst keine Bedeutung mehr für den sogenannten
Weltmarkt . Wo heute noch das Bedürfnis besteht, sich nach
Weltmarktpreisen zu orientieren , da mutz man sich schon an die
Reuyorker Preise halten . Insofern ist Neuyork schon zum Welt¬
markt geworden. Aber dieser Weltmarkt macht den Amerikanern
gar keinen rechten Spatz, denn seine Entwicklung ist alles andere
als erfreulich. Entgegen der vor dem Kriege nicht nur in Ame¬
rika weit verbreiteten Aufsassung, datz erheblich steigende Welt¬
handelspreise zu erwarten seien, ist das Gegenteil eingetrelen.
Die Entwicklung ist zwar nicht einheitlich, aber im Endresultat
waren im Jahre 1940 die Preissenkungen nicht nur in der Mehr¬
zahl, sondern sie waren auch in ihrem Ausmatz erheblicher als die
Preisbesserungen , die an einzelnen Märkten zu verzeichnen
waren . Vor allem aber spwgelt sich in ihnen eine Steigerung der
Wirtschaftsnöte wider , deren Beseitigung man sich gerade von
dem Kriege erhofft hatte : Die Notlage fast aller agrarischen Er-
leugnisse ist heute stärker als je zuvor.

Das gilt ^ besondere für Weizen.  Anfang dieses Jahres
notierte man in Chikago noch 11)3,25 Cents für den Bushel, Ende
Dezember dagegen nur noch 37,00 Cents . Der Wegfall Europas,
das nun einmal von allen Welthandelswaren überhaupt stets
rund die Hälfte ausgenommen hat , in Verbindung mit relativ
guten Ernten in Uebersee hat dazu geführt , datz der Weltweizsn-
Lberschutz mit 149 Millionen Quarters (1 Quarter gleich 480
liiras ; 1 libra gleich 0,453 Kilogramm ) erheblich höher ist als
im Vorjahr mit 131 und 1938/39 mit 112 Millionen Quarter ».
Der Druck der unverkäuflichen Weizenvorräte hat sich also weiter
erhöht. Und er wird noch größer werden, denn nach den kürz¬
lich veröffentlichten Ernteschätzungen in den Vereinigten Staaten
und in Argentinien mutz man „unglücklicherweise" mit einer
noch besseren Ernte rechnen als erwartet . Zwar hatten die Ver¬
einigten Staaten ihre Wintcrweizenanbaufläche von 45 auf 42.6
Millionen acres herabgesetzt, da aber die Ernteschätzung mit
84 Prozent des Standards erheblich höher ist als im Vorjahr mit
55 Prozent , wird man voraussichtlich von der verringerten Fläche
doch noch mehr ernten als im Vorjahre . Er ist schon ein „Un¬
glück" ! Unter solchen Umständen hat es natürlich auch der ge¬
rissenste Eetreidespekulant schwer, dir Preise hochzuhalten.

Lehnlich liegen di« Dinge bei Mai s. Hier wird Argentinien
am schlimmstengetroffen. Da so gut wie gar keine Aussicht be¬
steht, den überschüssigenMais zu exportieren , wird bekanntlich
der Mais bereits als Lokomotivheizmaterial verwertet . Der Chi-
kagoer Maispreis liegt allerdings etwas höher als zu Beginn
des Jahres , doch zeigt dies nur , datz in Wirklichkeit der Chikagoer
Prei » kein Weltmarktpreis ist.

Noch schlimmer liegen die Dinge bei Kaffee.  Hier ist der
Preis von 5,50 Cent» je libra auf 5.37 zurückgegangen, obwohl
di« Vereinigten Staaten in Zusammenarbeit mit den 14 ibero-
amerikanischen Produktionsländern eine Kartellregelung vor-
genommen haben.

Der Preis für Kakao  lag Anfang Januar in Neuyork bei
5,75 Cents je libra , Ende Dezember bei 5,37 Cents , nachdem er
im September /Oktober bis aus 4,50 Cents abgesunken war.
Interessant ist, datz die Steigerung zum Jahresende auf Ver¬
schiffungsschwierigkeiten aus den afrikanischen Erzeugungslän¬
dern zurückzuführen ist. Käme die wahre Marktlage zum Aus-
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Ein paar Panzerwagen , eine Pa¬
trouille gehen , als der Morgen anbricht , noch einmal kreuz
und quer über den Schutt . Nein , von hier droht der nach¬
folgenden deutschen Armee kein Widerstand mehr . Dann
rückt die Truppe unaufhaltsam vorwärts , neuen Zielen und
neuen Kämpfen entgegen.

Segen Mittag fängt die Sonn « an , wieder unerträg¬
lich auf di« Trümmer herabzubrennen , und am Himmel
kommt ein Bombengeschwader in niedrigem Flug , um auf
eine seitlich verlaufende Bahnlinie herunterzustoßen . Das
Gebrüll der Motoren erfüllt die Luft und rüttelt und reißt
an allen Nerven . Mühsam versucht Christof Holthausen die
Lugen zu öffnen.

Zuerst begreift er nicht recht, was um ihn herum vor¬
geht . Weshalb liegt er denn in einem dröhnenden Back¬
ofen ? Was ist denn los mit ihm ? Uno dann reiht es ihn
beinah hoch: er muß doch zur Trupvel

Wo lind denn seine Leute und weshalb scheint die
Sonne ? Es war doch eben noch Abend und er lag vor
dem brennenden Dorf mit seinen Leuten?

Da ist mit einem Male die Erinnerung wieder da. Und
zugleich ein furchtbarer Schmerz über dem einen Knie . Er
ist verwundet ! Und ist — scheint e». allein . .

Christof Holthausen versucht unter bohrenden Schmer¬
zen den Kopf zu heben Er muß auch einen Treffer über den
Schädel bekommen haben , denn er ist wie benommen und
kann kaum denken. Neben ihm ragen Fetzen der Mauer auf
und ein großer noch zusammenhängender Zirgelbrocken liegt
wie ein ichröges Dach halb über ihm. Das hat ihm wohl
de» Lest von Leben gerettet , der noch in chm ist.

Schüler der japanischen
Kriegsakademie

beim theoretischen Unterricht an
kleinen Tankmodellen.

lAssociated-Pretz-M .)

Dienstag , den 18. März iz^
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So werde » englische Brandbomben wirksam bekämpft
Bei ihren Angriffen auf deutsches Reichsgebiet werfen die

englischen Flieger meist Brandbomben ab, die bei schnellem
Eingreifen auch von dem Laien unschädlich gemacht werden
können. — Die Bekämpfung einer Stabbrandbombe mit Hilfe
einer sandgefüllten Tüte . Der Inhalt der Tüte entleert sich auf
die Brandbombe und bringt das Feuer zum Ersticken. — Im
Ausschnitt eine 1,7 Kg. schwere englische Stabbrandbombe.

(Scherl , Zander -Multiplex -K.)

druck, so müßte ein völliger Verfall der Kakaopreise genau so ein-
treten wie beim Weizen und Mais , denn von den in Afrika für
den Export erzeugten rund 450 000 Tonnen können höchstens
100 000 Tonnen in England und etwa 100 000 bis 150 000 Tonnen
in den USA . abgesetzt werden. Mindestens 200 000 Tonnen müssen
also wiederum vernichtet werden.

Auch der Baumwollpreir  konnte sich trotz der Stützung
durch die Regierung nicht halten . Er ging von 11,36 Cents im
Januar auf 10,50 Cents Ende Dezember zurück. Baumwollöl sank
von 6,97 Cents auf 5,90 Cents je libra und Schmalz von 6,08
Cents auf 5,65 Cents je libra.

Der amerikanische „Weltmarkt " zeigt also durchweg das Bild
eines weitgehenden Preisverfalls , wobei man sich im klaren dar¬
über sein mutz, datz dieses Bild noch keineswegs die ungeschminkte
Wahrheit darstellt , denn die Preise kommen ja längst nicht mehr
auf Grund von Angebot und Nachfrage zustande, sondern sie sind
das Ergebnis staatlicher oder internationaler Stützungsmatz¬

Mühsam bringt er es fertig , sich in zäher Kraftanstren¬
gung aus einen Ellenbogen hochzuschieben. Da sieht er in
der anderen Hand , die fast gefühllos ist. den Revolver . Gut,
daß er den noch hal . Es müssen noch zwei oder drei Schuß
darin sein. Zwei für den Feind , wenn der ihn findet , und
den letzten für sich, denn massakrieren läßt er sich nicht.

Wenn er nur erst die Beweglichkeit seiner Hand wie¬
der bekäme . Ein Streifschuß geht über das Handgelenk , die
Uhr hängt in Trümmern an ihrem Riemen.

Aber zuerst sinkt er doch für eine Weile kraftlos wieder
gegen die Mauer zurück, er wird von rasenden Schmer¬
zen durchtobl.

Wo kommen die her?
Nicht vom Kopf und nicht von der Hand . Er muß ver¬

suchen, unter den Ziegelbrocken herauszukommen , dann wird
er es ja merken.

Der verwundete Mann braucht beinah Stunden , ehe er
sich Zoll für Zoll aus den Trümmern herausschieben kann,
immer wieder verliert er das Bewußtsein dabei . Und dann
stellt er fest, daß lein linkes Bein oberhalb des Knies nur
noch eine blutige Masse ist. übertrocknet und verklebt von
geronnenem Blut und Stoffetzen.

Christof Holthausen beißt die Zähn » zusammen — aus!
Und dann gehen seine Gedanken zum ersten Maie zu sei¬
ner Frau.

Sabine Holthausen — nun hast du einen Krüppel zum
Mann — arme Sabine!

Nein , so kommt Christof Holthausen nicht in die Hei¬
mat zurück.

Er hebt den Revolver.
Aber der ist unbrauchbar Der Splitter , der die Uhr

zerschlug, hat auch den Hahn der Waffe abgerissen.
Da läßt Christof Holthausen sie fallen . Hell klingt sie

auf . als sie auf einen Stein fällt . Nutzlos — ich habe da»
nicht gewollt , Sabine.

Den ganzen Tag liegt der wunde Mann unter dem sen¬
genden Himmel und noch eine Nacht , dann erst findet man
ihn.

nahmen. Hinter ihnen steht die immer größer werdende Not der
überseeischen Landwlrtschaft.  Mögen die Plutokraieii
auch bei den jetzigen Preisen noch Geschäfte machen. Lange wird
dies nicht mehr möglich sein, denn der Zusammenbruch der Land¬
wirtschaft kann leicht auch politische Folgen haben . Nicht zuletzt
deswegen muß die amerikanische Plutokratie schon jetzt in so un¬
vorsichtiger Form in die Verhältnisse Europas eingreifen. Wen»
man aber denkt, dadurch den europäischen Absatzmarkt für Ame¬
rika zu sichern, so irrt man sich. Was Europa in Zukunft auf¬
nehmen wird , bestimmen weder englische noch amerikanische
Plutokraten , sondern die Völker Europas selbst.

Kleines ABC der Wirtschaft:
Die Neichsfchuld.

V. A.. Wenn der Staat besondere Aufgaben zu erfüllen hat,
deren Finanzierung aus den laufenden Einnahmen nicht gedeckt
werden kann, so mutz er sich die notwendigen Mittel auf dem Kre¬
ditwege beschaffen. Die Verpflichtungen , die ihm auf diese Weise
erwachsen, bezeichnet man mit Reichsschuld. In monatlichen Nach¬
weisen gibt das Reichsfinanzministerium einen Ueberblick über
die Entwicklung der Reichsschuld. Dabei werden drei Hauptposten
aufgeführt : 1. die fundierte Schuld , 2. die schwebende
Schuld , S. di , Steuergutscheine.

Di« fundierte Schuld umfaßt die langfristigen Verpflichtungen
des Reiches. Diese bestehen heute in der Hauptsache aus den ver¬
zinslichen Reichsschatzanweisungen, deren ursprüngliche Laufzeit
zwischen5 und 20 Jahren liegt . Auf die schwebende Schuld, also
di« kurzfristigen Verbindlichkeiten , entfallen im wesentlichen die
unverzinslichen Schatzanweisungen, die unter Abzug eines Dis¬
konts gegeben werden . Wenn solche schwebenden Schulden konsoli¬
diert sind, das heißt, wenn kurzfristige Verbindlichkeiten durch di«
Emission einer Anleihe abgedeckt werden, so sind sie danach eben¬
falls rin Teil der fundierten Schuld.

Die Steuergutscheine , die ihrer Natur nach eine besondere Stel¬
lung einehmen und auch nicht ohne weiteres als kurz- oder lang¬
fristige Verbindlichkeiten anzusprechen sind, wurden auf Grund
des neuen Finanzplanes ausgegeben . Der Umlauf an diesen
Schuldtiteln ist bereits stärker zurückgegangen, da sie inzwischen
zu erheblichen Teilen zur Bezahlung von Steuerschulden ver¬
wandt wurden , während ihre Ausgabe bereits vor einigen Jah¬
ren eingestellt wurde.

Der schwächste Punkt in unserer Gesundheit
sind unsere Zähne, denn kerne andere Krankheit hat auch nur an¬
nähernd die gleiche Verbreitung wie die Zahnfäule , an der große
Teile unseres Volkes leiden. Darum ist die richtige Zahnpflege cm
wichtiges Gebot der Gesundheit . Zur richtigen Zahnpflege gehört
außer der täglichen, gewissenhaften Reinigung der Zähne mit Zahn¬
paste und Bürste eine vernünftige Ernährung , gründliches Kauen
und die regelmäßige Überwachung der Zähne. Chlorodont weist
den Weg zur richtigen Zahnpflege

Der treue Musmann ist es ; er hat einen Transport
gefangener Polen zurückbegleilen müssen und kommt im
Morgengrauen auf den Weg , der ihn vom Gefangenensam¬
melplatz wieder zu seiner Truppe führt , an dem zerschos¬
senen Ort vorbei , in dem sein Hauptmann blieb.

Mit einem Ruck steht iein Motorrad . Er muß Nach¬
sehen, ob er keine Spur vcn Holthausen finden kann. Er
kann einfach nicht Io vorbei . Vorsichtig , >ede Deckung benüt¬
zend . pirscht er sich mit entsicherter Waffe gegen den Ort
vor . Man kann ja nicht wissen, ob nicht doch noch, oder schon
wieder . Gesindel zwischen den Trümmern steckt.

Dort hinten ist die Stelle , an der auch ihn fast die
Granate erwischte — und dort liegt etwas.

Musmann erkennt mit geübtem Blick die Farbe einer
deutschen Uniform . Da verläßt ihn alle Vorsicht . Der Haupt¬
mann — das muß der Hauptmann sein!

Mit ein paar schnellen Sprüngen setzt er über zer¬
schossene Zäune und aufgewühlte Erde hinweg und kniet
gleich darauf erschüttert neben Christof Holthausen.

Erdgrau ist das Gesicht vor ihm, anscheinend furcht¬
bar zugerichtet das eine Bein.

Soldat Musmann bückt sich und tastek" vorsichtig wie
eine zärtlich besorgte Mutter nach dem Herzen seines Haupt¬
manns — und fährt förmlich auf!

Es ist ja Leben unter seiner fühlenden Hand — Holt¬
hausen ist nicht tot ! ,

„Herr Hauptmann — ach Gott . Herr Hauptmannl
Dem Soldaten Musmann läuft eine flinke Träne über

da» Gesicht.
Vorsichtig schiebt er beide Arme unter den Oberkörper

Christof Holthausens und zieht ihn ein wenig in die Höhr.
„Machen Herr Hauptmann doch die Augen auf — bitte,

bitte .'"
Er findet selber , daß er sich wie ein kleines Kind k>t-

nimmt , aber er kann nicht anders . Und dann bekommt er
einen Schreck:

„Ich Esel — ich habe doch die Flasche im Sack —*

(Fortsetzung solgt-1.
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